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Brüderlichen Gruß den Völkern der 
sozialistischen Länder!

Es leben die Einheit, Zusammen­
arbeit und Geschlossenheit der Länder 
der sozialistischen Staatengemeinschaft, 
ihre unbeugsame Entschlossenheit, die 
Errungenschaften des Sozialismus und 
den Frieden auf Erden zu festigen und 
zu verteidigen!

(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Protokoll
über die Verlängerung der Gültigkeitsdauer des in Warschau 

am 14. Mai 1955 abgeschlossenen Vertrages über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand

Kommunique
des Treffens der führenden Repräsentanten 

der Parteien und Staaten, 
der Teilnehmerländer des Warschauer Vertrages

Die Teilnehmerstaaten des 
Vertrages über Freundschall, 
Zusammenarbeit und gegen­
seitigen Beistand — die 
Volksrepublik Bulgarien, die 
Deutsche Demokratische Re­
publik, die Volksrepublik Po­
len, die Sozialistische Repu­
blik Rumänien, die Tschecho­
slowakische Sozialistische 
Republik, die Ungarische 
Volksrepublik und die Union 
der Sozialistischen Sowjetre­
publiken — haben beschlos­
sen, dieses Protokoll zu un­
terzeichnen, und sind über 
folgendes Übereinkommen:

Für die Volksrepublik Bulgarien
Todor SHIWKOW, 

Generalsekretär des Zentralkomitees der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei und Voi sitzender 

des Staatsrates der Volksrepublik Bulgarien

Für die Deutsche Demokratische Republik
Erich HONECKER, 

Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 

und Vorsitzender des Staatsrates 
der Deutschen Demokratischen Republik

Für die Volksrepublik Polen
Woiciech JARUZELSKI, 

Erster Sekretär des Zentralkomitees 
der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei 

und Vorsitzender des Ministerrates 
der Volksrepublik Polen

Für die Sozialistische Republik Rumänien 
Nicolae CEAUSESCU, 

Generalsekretär der Rumänischen Kommunistischen Partei 
und Präsident der Sozialistischen 

Republik Rumänien
Für die Tschechoslowakische Sozialistische Republik 

Gustav HUSAK, 
Generalsekretär des Zentralkomitees 

• der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei 
und Präsident der Tschechoslowakischen

Sozialistischen Republik 
Für die Ungarische Volksrepublik

Janos KADAR, 
Generalsekretär der Ungarischen 

Sozialistischen Arbeiterpartei
Für die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

M. S. GORBATSCHOW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Protokoll unterzeichnet
Ein ,,Protokoll über aie Ver­

längerung der Gültigkeitsdauer 
des In Warschau am 14. Mai 
1955 geschlossenen Vertrages 
über Freundschaft, Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand” 
ist am 26. April aui dem Trefien 
der höchsten Partei- und Staats­
repräsentanten der Teilnehmer­
länder des Vertrags feierlich 
unterzeichnet worden. Die Unter­
schriften leisteten;

für die Volksrepublik Bulga­

Freundschaftliches Treffen
Ein Treffen des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU. M. S. 
Gorbatschow, mit dem Ersten Se­
kretär des ZK der PVAP und 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der VR Polen, W. Jaruzelski, hat 
am 27. April in Warschau statt 
gefunden.

Die führenden Repräsentanten 
beider Bruderpartelen bestätig­
ten die prinzipielle Linie der 
KPdSU und der PVAP auf die 
weitere Festigung der Freund­
schaft und aie Vertiefung der 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Volksrepublik Polen. Beide Sel­
ten bekundeten Ihre Entschlos­
senheit, auch künftig über die 
revolutionären Errungenschaften 
zu wachen, Im engen Zusammen­
wirken mit den anderen Ländern 
der sozialistischen Gemelnschalt 
für die Abschwächung der Inter­
nationalen Spannung zu kämplen 
und alles zu unternehmen, um 
Frieden und Sicherheit auf dem 
europäischen Kontinent und in 
der ganzen Welt zu bewahren.

Artikel 1
Der in Warschau am 14. 

Mai 1955 abgeschlossene 
Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegen­
seitigen Beistand bleibt wei­
tere 20 Jahre in Kraft. Für 
die vertragschließenden Sei­
ten, die ein Jahr vor Ablauf 
dieser Frist der Regierung der 
Volksrepublik Polen keine 
Erklärung über die Kündi­
gung dieses Vertrages über­
geben, bleibt er weitere 10 
Jahre in Kraft.

rien T. Shiwkow, Generalsekre­
tär des Zentralkomitees der Bul­
garischen Kommunistischen Par­
tei und Vorsitzender des Staats­
rates der Volksrepublik Bulgari 
en.

für die Deutsche Demokrau 
sehe Republik E. Honecker, Ge­
neralsekretär des Zentralkomi 
tees der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands und Vorsit­
zender des Staatsrates der Deut­
schen Demokratischen Republik.

In diesem Zusammenhang wur­
de die historische Bedeutung 
des Gipfeltreffens der Partei- 
und Staats!ührer der Teilnehmer­
länder des Warschauer Vertra­
ges unterstrichen, auf dem be­
schlossen wurde, die Gültlgkelts 
:i-i^e. dieses Vertrages, der dem 
politische.! und Militärbündnis 
der Bruaérläuuer das Leben gab 
zu verlängern.

Es wurde ule außerordentlich 
gioJe Bedeutung des 4ü. Jahres 
tages des großen Sieges über den 
raschismus hervorgenoben unu 
betont, daß die Lehren der Ge­
schichte Jenen reaktionären 
Kreisen Im Westen als Mahnung 
dienen sollen, die die revanchi­
stischen Traditionen beleben und 
versuchen ole territorialen und 
politischen Realitäten in Europa 
die als Ergebnis des zweiten 
Weltkrieges und der Nachkriegs­
entwicklung entstanden sind, in 
Frage zu stellen.

Die Teilnehmer des Treffens 
äußerten Ihre Genugtuung über

Artikel 2
Dieses Protokoll bedarf der 

Ratifikation. Die Ratifika­
tionsurkunden werden bei der 
Regierung der Volksrepublik 
Polen hinterlegt. Das Proto­
koll tritt am Tage der Hinter­
legung der letzten Ratifika­
tionsurkunde in Kraft. Die 
Regierung der Volksrepublik 
Polen wird die anderen Teil­
nehmerstaaten des Vertrages 
von der Hinterlegung einer 
jeden Ratifikationsurkunde in 
Kenntnis setzen.

für die Volksrepublik Polen 
W. Jaruzelski, Erster Sekreiar 
des Zentralkomitees der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
und Vorsitzender des Minisierra- 
tes der Volksrepublik Polen,

für die Sozialistische Republik 
Rumänien N. Ceausescu, Gene­
ralsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei und Prä­
sident der sozialistischen Repu­
blik Rumänien,

für die Tschechoslowakische 
Sozialistische Republik G. Hu- 
saK. Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei und 

die dynamische Entwicklung und 
restlgung der Bruderbeziehun- 
gen zwischen der'udbbK und der 
» K Polen, ble verwiesen auf die 
Notwenaigkeit der konsequenten 
v ei wlrklicnung des langlrlstl 
gen Programms der Entwick­
lung der wirtschaftlichen unu 
»isaenscnaflilcn-tecnnlschen Zu­
sammenarbeit zwischen oeluen 
rändern in der Zelt bis 2ÜUU. 
Gesonuere Beachtung muß aabei 
jenen Bereichen aer Produktion 
gelten, dl» den wissenscnaitlic..- 
technischen Fortschritt bestim­
men und das beschleunigte Wirt­
schal tswacustum und aui dlcsei 
Grundlage ule Hebung des Le 
bensmveaus der Werktätigen si­
chern.

M. S. Gorbatschow und W. Ja 
ruzelskl Waren sich darin einig, 
caß cs* notendig Ist, auch künt- 
tig Kontakte zw^senen der Par­
tei- und btaatslünrung beider 
Länder und die vielfältigen ge­
sellschaftlichen. wissenschaftli­
chen tnc kulturellen Beziehun­
gen z<! entwickeln.

Ausgefertigt in Warschau 
am 26. April 1985 in einem 
Exemplar in bulgarischer, 
deutscher, polnischer, rumä­
nischer, russischer, tschechi­
scher und ungarischer Spra­
che, wobei alle Texte glei­
che Gültigkeit haben. Beglau­
bigte Abschriften dieses Pro­
tokolls wird die Regierung 
der Volksrepublik Polen al­
len anderen Vertragsteilneh­
mern des Protokolls überge­
ben.

Präsident der Tschechoslowaki­
schen Sozialistischen Republik, 

für die Ungarische Volksrepu­
blik J. Kadar, Generalsekretär 
der Ungarlscnen Sozialistischen 
Arbeiterpartei,

für die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken M. S. Gor­
batschow. Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion.

Es wurde ein gemeinsames 
,.Kommunique des Treffens der 
führenden Repräsentanten der 
Parteien und Staaten der Teilneh­
merländer des Warschauer Ver­
trags” angenommen.

Die führenden Repräsentanten 
bilder Bruderparteien tauschten 
liu'cnnauonen aus, die die Lage 
In der LdbbR und der VR Po­
len und Aufgaben betrafen, die 
ule KPdSU und die PVAP lösen. 
V on sowjetischer beite wurde die 
unveränderte Solidarität mit 
dem Kampf der Polnischen Verei­
nigten Arbeiterpartei und der 
Werktätigen Polens für die völli­
ge Überwindung uer Folgen der 
.vrlese. für Stabilisierung und 
Festigung der Positionen des So- 
/.lallsmus bekräftigt. Die polni­
sche Seite dankte der UdSSR lür 
die Hilfe und Unterstützung, die 
für Polen einen großen Beitrag 
zur Überwindung der Schwie­
rigkeiten bedeuteten.

W. Jaruzelski lud M. S. Gor- 
batscl ow zu einem . Freund- 
scliaftsoesuch in Polen ein. Die 
Einladung wurde mit Dank an­
genommen. Der Zeitpunkt des 
Besuches soll nachträglich verein­
bart werden.

Das Treffen der führenden 
Repräsentanten der Bruder- 
j.arteten fand Im Geiste der 
Fl'ihclt und der herzlichen 
Freundschaft statt.

(TASS)

Am 26. April 1985 fand In 
Warschau ein Treffen der führen­
den Repräsentanten der Parteien 
und Staaten der Teilnehmerlän­
der des Warschauer Vertrags 
statt. An dem Treffen nahmen 
teil:

von der Volksrepublik Bulgari­
en — 'lodor Shiwkow, General­
sekretär des Zentralkomitees der 
Bulgarischen Kommunistischen 
Partei, Vorsitzender des Staats- 
rates der Volksrepublik Bulga­
rien, Leiter der Delegation, Grl- 
scha Flllpow, Mitglied des Polit­
büros des ZK der BKP, Vorsit­
zender des Ministerrates der 
VRB, Petjr Mladenow, Mitglied 
des Politbüros des ZK der bKP. 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten aer V RB, Dobrl Dsiiu- 
row, Mitglied des Politbüros des 
ZK der BKP, Minister für Volks- 
verteidlgung der VRB. Dlmityr 
Stanischew, Sekretär des ZK der 
BKP,

von der Ungarischen Volks-, 
republik — Janos Kadar, Gene­
ralsekretär der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei. Lei­
ter der Delegation, Gyoergy La­
zar. Mitglied des Politbüros des 
ZK der USAP, Vorsitzender des 
Ministerrates der UKVR, Matyas 
bzueroes, Sekretär des ZK der 
USAE, Peter Varkonyl, Mitglied 
des ZK der USAP. Minister lür 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UVR istvan Olah. Mitglied des 
ZK der USAP, Minister lür Ver­
teidigung der US'K,

von der Deutschen Demokrati­
schen Republik — Erich Honek- 
ker, Generalsekretär des Zentral­
komitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands, Vorsit­
zender des Staatsrates der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
Leiter der Delegation, Willi 
Stoph, Mitglied des Politbüros 
des ZK der SED, Vorsitzender 
des Ministerrates der DDR. Her­
mann Axen, Mitglied des Polit­
büros und Sekretär des ZK der 
SED. Heinz Hoffmann, Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED, 
Minister für Nationale Vertei­
digung der. DDR. Egon Krenz, 
Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der) SED. Stell­
vertreter aes Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR. Günter Mit­
tag. Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der SED, Stell­
vertreter des V ersitzenden des 
Staatsrates der DDR. Oskar Fi­
scher, Mitglied des ZK der SED, 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der DDR,

von der Volksrepublik Polen 
— Wojciech Jaruzelski, Erster 
Sekretär des Zentralkomitees der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei, Vorsitzender des Minister­
rates der Volksrepublik Polen, 
Leiter der Delegation, Henryk 
Jablonski. Vorsitzender des 
Staatsrates der VRP, Jozef Czy- 
rek, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der PVAP, 
Zbigniew Messner, Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP. 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der VRP. Ste­
fan Ülszowskl, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der PVAP, Mi­
nister für Auswärtige Angele­
genheiten der VRP. Florian Sl- 
wlckl, Kandidat des Politbüros 
des ZK der PVAP, Minister für 
Nationale Verteidigung der VRP,

von der Sozialistischen Repu-. 
bllk Rumänien — Nicolae Ceau- 
sescu, Generalsekretär der Ru­
mänischen Kommunistischen Par­
tei. Präsident der Sozialistischen 
Republik Rumänien, Leiter der 
Delegation Constantin Dacsales- 
cu. Mitglied des Politischen Exe­
kutivkomitees des ZK der RKP, 
Premierminister der Regierung 
der SRR, Constantin Olteanu, Mit­
glied des Politischen Exekutivko­

mitees des ZK der RKP, Mini­
ster lür Nationale Verteidigung 
der SRR. Ion Stolan, Kanoldat 
des Politischen Exekutivkomitees 
und Sekretär des ZK der RKP, 
Stefan Andrei, Kandidat des Po­
litischen Exekutivkomitees des 
ZK der RKP. Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
SRR,

von der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepublik — M. S. 
Gorbatschow, Generalsekretär 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetuni­
on, Leiter der Delegation, N. A. 
Tichonow, Mitglied des Politbü­
ros des ZK oer KPdSU, Vorsit­
zender des Ministerrates der 
UdSSR, A. A. Gromyko, Mit­
glied des Politbüros oes ZK der 
ivPdSU, Erster Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR, Minister für Auswär­
tige Angelegenheiten der UdSSR, 
S. L. sokoiow, Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Minister für Verteidigung der 
UdSSR, K. V. Russakow, Sekre­
tär des ZK der KPdSU,

von der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik — Gu­
stav Husak, Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Tschechoslowa­
kei. Präsident der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Repu­
blik, Leiter der Delegation, Lu­
bomir Strougai, Mitglied des 
Präsidiums des ZK der KPTsch, 
Vorsitzender der Regierung der 
CSSR. Vasll Bllak, Mitglied des 
Präsidiums und Sekretär des ZK 
der KPTsch, Bohuslav Chno’J- 
pek. Mitglied des ZK der 
KPTsch. Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der CSSR, Mi­
lan Vaclavlk, Minister für Natio­
nale Verteidigung der CSSR.

Die Teilnehmer des Treffens 
erörterten die Frage der Verlän­
gerung der Gültigkeitsdauer des 
am 14. Mai 1955 in Warschau 
abgeschlossenen Vertrages über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand und 
unterzeichneten ein Protokoll 
über die Verlängerung des Ver­
trages für die nächsten 20 Jahre 
mit nachfolgender Verlängerung 
um weitere 10 Jahre. Sie führten 
auch einen Meinungsaustausch zu 
aktuellen Fragen der europäi­
schen und Internationalen Poli­
tik.

Auf dem Treffen wurde die 
große Bedeutung des Warschauer 
Vertrages hervorgehoben, der 
nunmehr 30 Jahre zuverlässig 
der Entwicklung und Festigung 
der allseitigen Zusammenarbeit 
der Teilnehmerstaaten, der Ge­
währleistung Ihrer Souveränität 
und Sicherheit sowie der Unver­
letzlichkeit ihrer Grenzen, der 
gemeinsamen Erarbeitung und 
Verwirklichung Ihres friedlichen 
außenpolitischen Kurses dient und 
eine hervorragende Rolle bei der 
Erhaltung und Festigung des 
Friedens in Europa und in der 
Welt spielt.

Die an dem Treffen teilneh­
menden Staaten treten für die 
Entwicklung einer allseitigen, 
gleichberechtigten und gegensei­
tig vorteilhaften internationalen 
Zusammenarbeit ein. Sie waren 
niemals Anhänger einer Teilung 
Europas und der Welt in einan­
der gegenüberstehende Militär­
blocks. Sie treten auch Jetzt da­
für ein, ihr Bündnis und den 
Nordatlantikvertrag — und als 
ersten Schritt deren militärische 
Organisationen — gleichzel t 1 g 
aufzulösen.

Jedoch solange der Militär­
block der NATO besteht und 
weiterhin der Frieden in Europa 
und in der Welt gefährdet ist, 
werden die sozialistischen Staa­
ten ihr Verteidigungsbündnis fe­

stigen und zugleich den Kampf 
für Abrüstung und Frieden, iur 
die Beseitigung der Mllltärblök- 
ke verstärken, ihr einmütiger Be­
schluß, die Gültigkeitsdauer des 
Warschauer Vertrages zu ver­
längern. ist von der Notwendig­
keit diktiert, die zuverlässige 
Sicherheit der verbündeten Län­
der und ihr enges Zusammenwir­
ken in den internationalen An- 
gelegenheltèn zu gewährleisten. 
Je nach dem Grad der militäri­
schen Bedrohung werden oie 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages auch künftig die 
notwendigen Maßnahmen ergrei­
fen. um inre kollektive Verteidi­
gungsfähigkeit auf dem erlcrdcr- 
ilchen Stand zu halten. Die Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages bekräftigen erneut, daß 
sie nicht nach milliärlscner Über­
legenheit streben, aber auch kei­
ne militärische Überlegenheit 
über sich zulassen werden. Sie 
treten für ein Kräftegleichge­
wicht auf niedrigstem Niveau 
ein.

Die Teilnehmer des Treffens, 
die am Vorabend des 40. Jahres­
tages der Beendigung des zwei­
ten Weltkrieges, oes verheerend­
sten una .blutigsten Krieges in 
aer Menschheitsgeschichte, zu- 
samm.jgekommen sind, hoben 
aie g OLe Bedeutung des Sieges 
der freiheitsliebenden Völker 
über den Faschismus hervor. Für 
den Sieg wurde ein hoher Preis 
gezahlt. Für ihn opferten das 
Sowjetvolk, das den entscheiden­
den Beitrag zur Zerschlagung 
des Faschismus leistete, und die 
Völker vieler anderer Länder, 
Millionen und aber Millionen 
Menschen. Das Andenken an die 
'loten, die Verpflichtung gegen­
über den heutigen und künftigen 
Generationen erfordern, die Leh­
ren des Krieges nicht zu verges­
sen.

In der gegenwärtigen interna­
tionalen Situation ist es mehr 
aenn je geboten, die Anstrengun­
gen aller Völker und Staaten, al­
ler friedliebenden Kräfte, unab­
hängig von ihrer politischen 
Orientierung, zu vereinen, um 
dem Abgleiten der Welt in eine 
nukleare Katastrophe Einhalt zu 
gebieten.

Die kommunistischen und Ar­
beiterparteien, die Parlamente 
und Regierungen aer Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges werden auch künftig dafür 
kämpfen, die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges von der Welt ab­
zuwenden, das vVettrüsten auf 
aer Erde, vor allem auf nuklea­
rem Gebiet, zu beenden und es 
im Weltraum zu verhindern, zur 
Abrüstung überzugehen und den 
Prozeß der Entspannung und 
Zusammenarbeit in den interna­
tionalen Bezlenungen wieder in 
Gang zu setzen. Zu diesem Zweck 
sind die auf dem Treffen vertre­
tenen sozialistischen Länder be­
reit, den friedlichen Dialog mit 
anueren. Staaten im Geiste des 
guten Willens und des Vertrauens 
zu entwickeln und ein umfassen­
des internationales Zusammen­
wirken zu fördern, um den Frle- 
uen und die Sicherheit in der 
Welt zu gewährleisten.

Das Treffen verlief in einer 
Atmosphäre der Freundschaft 
und des völligen gegenseitigen 
Einvernehmens und bestätigte 
die Einheit der Ansichten seiner 
Teilnehmer zu den Schlüsselfra­
gen der europäischen und Welt­
politik.

Es wurde vereinbart, die be­
reits früher vorgesehene Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags In Sofia 
Im Herbst dieses Jahres durchzu­
führen.

Sowjetische Delegation 
nach Moskau zurüCKgekehrt
Die sowjetische Delegation 

zum Gipfeltreffen der höchsten 
Partei- und Staatsrepräsentanten 
der Teilnehmerstaaten des War 
schauer Vertrages ist aus der 
Hauptstadt der vR Polen. War 
schau, nach Moskau abgereist.

Auf dem Flughafen wurde 
sie von \V Jaruzelski. Erster Se­
kretär des ZK der PVAP una 
Vorsitzender des Ministerrats der 
VR Polen, H. Jablonski, Vorslt 
zender des Staatsrats der VR 
Polen von Mitgliedern una 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der PVAP, von Sekretären 
des ZK der PVAP, von ande 
ren Vertretern der Partei- und 
Staatsführung /1er VR Polen so­
wie vom Botschafter der UdSSR 
In der VR Polen, A. N. Aksjo­

now, verabschiedet.
Bel der Abreise der Delega 

Hon war eine Ehrenformation an­
getreten. Die Hymnen der So­
wjetunion und oer Volksrepublik 
Polen wurden intoniert.

A
Am selben Tag ist die Dele­

gation nach Moskau zurückge 
Achrt.

Der Delegation gehörten an; 
Der Generalsekretär des ZK dei 
KPdsU M. S Gorbatschow das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Ministerrates der UdSSR. N. 
Tichonow, M tglied des Polllbü 
ros des ZK der KPdSU A. A. 
Gromyko Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerra­
tes und Minister für Auswärtige 

Angelegenheiten der UdSSR, der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
aer KPdSU una Verteidigungs­
minister der UdSSR, Marschall 
der Sowjetunion S, L. Sokolow, 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
K. V. Russakow.

Auf dem Mughafen wurde die 
Delegation von G. A. Alijew, 
V. 1. Worotnikow, V. W. Gri­
schin, J. K. Llgatschow. G. W. 
Romanow, N. 1. Ryshkow, M. S 
Solomenzew, V. M. Tscnebrikow. 
P. N. Demltschew, W. 1. Dolglch, 
W. W. Kusnezow, B. N. Pono­
marjow. 1 W. Kapitonow, V. P. 
Nikonow sowie von den Mitglie­
dern des ZK der KPdSU A. M. 
Alexanarow K. M. Bogo’.Jubow, 
B. P Bugajew G. M. Kornljen 
ko N. J. jvrutschlna, VV F. Mal­
zew, O. B Rachmanin, M. S. 
Smlrtjukow und anderen offiziel­
len Persönlichkeiten begrüßt.

Bei der Begrüßung war der 
Botschafter der VR Polen In der 
UdSSR S. Koclolek zugegen.

(TASS)

Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zeniralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol
Am 20. April 1985 fand ein 

kommunistischer Unionssubbotnik 
anläßlich des 115. Geburtstages 
W. 1. Lenins statt. Am Subbotnik 
beteiligten sich 159 Millionen 
Menschen, die unmittelbar an Ih­
ren Arbeitsplätzen In der Indu 
strle, In der Landwirtschaft, Im 
Bau- und Im Verkehrswesen. In 
anderen Volkswirtschaftszweigen 
sowie bei der Ausgestaltung und 
Begrünung der Städte und Sied 
lungen eingesetzt waren.

Die hingebungsvolle unent­
geltliche Arbeit der sowjetischen 
Menschen auf dem Subbotnik 
war der Ausdruck hoher politi­
scher und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen im Kampf um die 

Realisierung der Beschlüsse dés 
XXVI. Parteitags, der folgenden 
Plenartagungen des ZK der 
KPdSU, um die Erfüllung der 
Pläne und Sozialistischen Ver­
pflichtungen für das abschlie­
ßende Jahr des elften Planzelt 
raums. Der ganze Subbotnik und 
seine Ergebnisse wurden stark be 
elnfiußt von der volksumfassen 
den Vorbereitung des XXVII 
Parteitags der KPdSU und des 
40. Jahrestags des Sieges Im 
Großen Vaterländischen Krieg.

Laut vorläufigen Angaben 
wurden Insgesamt rund 200 Mil 
Honen Rubel erarbeitet und an 
den Fonds des elften Fünfjahr­

plans überwiesen. An diesem Ta­
ge wurden Industrlcerzeugnlsse 
im Werte von 1 Milliarde Rubel 
produziert.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol danken herzlich 
allen Arbeitern, Kolchosbauern. 
Ingenieuren, Technikern und An 
gestellten, der Jugend den An 
gehörigen der Sowjetarmee und 
der Flotte, den \ eteranen des 
Krieges und der /Xrbelt für Ihre 
aktive Teilnahme am kommunisti­
schen Unionssubbotnik. Die auf 
dem Subbotnik erarbeiteten Mit­
tel sollen gemäß dem Wunsch 

der Werktätigen für die Entwick­
lung von Krankenhäusern, Ambu­
lantkliniken, Kureinrichtungen 
für ärztliche Betreuung der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, für 
den Bau von Entbindungsheimen, 
Kinderkrankenhäusern und Po­
likliniken In den Städten und 
auf dem flachen Lande bereitge­
stellt werden. Die von den Werk­
tätigen der Stadt und des Gebiets 
Moskau verdienten Mittel sollen 
für die Errichtung des Denkmals 
des Sieges des sowjetischen Vol­
kes Im Großen Vaterländischen 
Krieg 1941 —1945 verwendet 
werden.

(TASS)
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In herzlicher Atmosphäre
Am 20. April wurde In War­

schau ein Empfang zu Ehrén der 
Teilnehmer des Treffens der 
höchsten Partei- und $taatsrepfe- 
sehlantcn der Teilnehmerstaaten 
dos Warschauer Vertrags gege­
ben.

Ansprache des Genossen 
W. JARUZELSKI

Teuro Genossen und Freunde!
Es gibt in der Geschichte d6r 

Völker und Lander Momente von 
besonderer Bedeutung. So war 
es auch vor dreißig Jahrén, als 
die Organisation des Warschauer 
Vertrags gebildet wurde. Solch 
ein Moment ist auch das gegen­
wärtige Treffen.

Das heute unterzeichnete Pro­
tokoll über die Verlängerung der 
Gültigkeitsdauer dos Warschauer 
Vertrags dokumentiert ein weite­
res Mal deutlich dlo Einheit so­
wie die politische und Verteidi­
gungsmacht der Länder des rea­
len Sozialismus. Es ist auch ein 
Ausdruck unseres festen Willens, 
darauf hinzuwirken. daß das 
höchste Recht des Menschen, das 
Rocht auf friedliches Leben, zu­
verlässig und effektiv gewährlei­
stet wird.

Die Mllltftrbiöcke In Europa 
sind keineswegs upsero Erfin­
dung oder unser Anliegen. Die 
Gründung des sozialistischen Ver­
teidigungsbündnisses war eine 
Antwort auf die Einbeziehung 
des Militärpotentials der BftD in 
den bereits bestehenden Nordat­
lantikpakt. Ebenso ist auch rilè 
heutige Entscheidung eine Ant­
wort auf die weitere Etappe der 
aggressiven Plfine <^s unbefri­
steten westlichen Militärpakts.

Denn keineswegs zu Vërteidl- 
gungszwecken wird das Wettrü­
sten angeheizt, werden langfristi­
ge Verträge für viele Milliarden 
Dollar unterzeichnet, wurden 
Pläne der sogenannten großge­
staffelten Angriffe auf Territo­
rien der sozialistischen Länder 
unterzeichnet, werden in West­
europa neue amerikanische Kern- 
raketen stationiert und andere 
militaristische Maßnahmen er­
griffen.

Der Beschluß über die Verlän­
gerung der Gültigkeitsdauer dès 
warschauer Vertrags wurde un­
serer Gemeinschaft aufgezwun- 
gen. Waren doch Schwäche, Zwi­
stigkeiten und mangelnde Vertei­
digungsbereitschaft schon mehr 
als einmal in Europa eine Versu­
chung für den Aggressor. Man 
legt nicht den Scnild ab, wenn 
die andere Seite haèh dem 
fichwert greift. Wir werden eine 
Solche Fehlkalkulation nicht zu- 
iassenl Jene Kräfte in der NATO, 
die auf einseitige Vorteile und 
auf Hegemonie spekulieren, be­
finden wief*r einmal in èi- 
jßtm gewaltigen Irrtum,

Wir erstreben keinerlei militä­
rische Überlegenheit. Wir wol­
len das reale Gleichgewicht auf- 
rechterhaiten. Es bietet eine rea­
le Sicherheltsgärantle, und zwar 
um so wirksamer, Je niedriger 
das Niveau der militärischen Pa­
rität ist. Je ungesäumter die Rü­
stungsspirale in eine Spirale dér 
Rüfitungsbegrenzung umfunktlo- 

, hiert wird, Je ruhiger werden die 
Völker unseres Kontinents, vofn 

■ Atlantik bis zum Ural, leben und
Zusammenarbeiten.

Nicht Aufrufe tu ..Kreuzzü­
gen" ertönten all die 30 Jahre 
aus dem Osten, sondern unzähli­
ge Friedonsiniti&tiven, Appelle 
und Vorschläge, einen substan- 

■ Hellen Kompromiß zu erreichen. 
. Heute bekräftigen wir diesen un­

seren Willen, Einvernehmen und 
Frieden zu erreichen. Noch ein­
mal bekunden wir unsere Bereit­
schaft, den warschauer Vertrag 
sofort aufzulösen bei gleichzeiti­
ger Auflösung des Nordatlantik- 
pakts.

Für unser Verteidigungsbünd­
nis ist nur ein einziges Ziel be­
stimmt worden: das friedliche 
Aufbauwerk und die historischen 
Errungenschaften unserer Völker 
zu schützen, Es stellt ein uner­
schütterliches Bollwerk der sozia­
listischen Gemeinschaft und zu­
gleich einen SchlÜBSèlfaktör der

Auf dem Empfang sprach’. 
W. Jaruzelski. Erster Sekrctäi^ 
des ZK der PVAP'und Vorsit­
zender des Mlnlslorratès der VR 
Polen,

Stabilität und der territorial-po­
litischen Ordnung in Europa dar.

Genossen!
Das heutige Treffen ist ein 

markanter Ausdruck der Weit­
sicht unserer marxistisch-lenini­
stischen Parteien. Dor auf ihre 
Anregung hin angenommene Be­
schluß entspricht sowohl den 
höchsten staatlichen Interessen 
jedes unserer Länder Als auch 
den kollektiven Forderungen der 
ganzen sozialistischen Gemein­
schaft.

Der Warschauer Vertrag ist 
ein Musterbeispiel der Internatio­
nalen Beziehungen neuen Typs. 
Die Ideeh der Freundschaft und 
gegenseitigen Hilfe, die darin ih­
ren Niederschlag fanden, sind 
elh Ausdruck der hohen Achtung 
der Unabhängigkeit und Souverä­
nität dèr Länder. Die Verbin­
dung der Prinplzlen des soziali­
stischen Internationalismus und 
der Gemeinsamkeit der nationa­
len Interessen führt dazu, daß 
alles Gemeinsame national ist 
und daß das Nationale der gan­
zen Gemeinschaft dient.

Für Polen war der Warschau­
er Vertrag, von der historischen 
Warte gesehen, die Realisierung 
dessen, was bereits in der Ver­
gangenheit das Ziel der progres­
siven Erwartungen der herausra­
genden Töchter und Söhne unse­
res Volkes war: Einer solchen 
„Internationalisierung der polni­
schen Frage", bei der sie mit 
dem revolutionären und perspek­
tivischen Lauf der Geschichte un­
lösbar verbunden Wäre. In der 
gegenwärtigen Etappe bedeutet 
diese Internationa 1 i s 1 e r u ri g 
dlo Garantie der Verbündeten 
für einen unabhängigen polni­
schen Staat, für gerechte Gren­
zen Volkspolens und für unsere 
elgéhen inneren sozialistischen 
Beschlüsse.

Gerade in diesem Saal wurde 
vor 30 Jahren der Beschluß übér 
die Gründung des Warschauer 
Vertrags gefaßt. Wie auch da­
mals war, ist und bleibt Volkspo­
len ein zuverlässiges Element der 
sozialistischen Gemeinschaft. Ge­
rade in unserem Lande beabsich­
tigte der internationale Imperia­
lismus, mit der sogenannten „De­
montage" dns Sozialismus ZU be­
ginnen. Dazu séhönté er keine 
Mittel und keine Bemühungen. 
Er schreckte sogar nicht davor 
zurück, Druckmaßnahmen anzu­
wenden, Boykott und Einschrän­
kungen zu erklären und eine ge­
meine PronAgandaoggreasion tu 
betreiben. Das ist nicht nur eine 
Frage der Vergangenheit, son­
dern noch immer die Wirklichkeit 
von heute.

Doch wir haben diesen Plan in 
Polen zum Scheitern gebrächt. 
Solche Aktionen werden bei ins 
immer ein Fiasko erleiden!

Genössen!
Wir treffen uns in Warschau, 

der uribezwungenèn Stâdt, die 
von déh Hitlèrbarbaren zur Ver­
nichtung verurteilt wordèn war, 
die bis auf den Grund zerstört, 
vielmals in Brand gesteckt wur­
de und aus dën Ruinen neuer­
stand, in einer Stadt, deren Ein­
wohner. wie es unser revolutionä­
rer Dichter sagte, ihrè Häupter 
nie vor dem Feinde beugten.

Heute haben Sié, teure Genos­
sen und Freünde, Blumenkränze 
am Grab des Unbekannten Solda­
ten und am MemorialkompléX dër 
Angehörigen dér Sowjetarmee 
nledergelégt. Wir Schätzen hoch 
den Ausdruck dieses schönen und 
herzlichen Verhaltens zu uns — 
das Niédërlëgen von Kränzen am 
Denkmal für die Helden von 
Warschau.

Wie schroff kontrastiert dieser 
Ausdruck Ihrèr Hochachtung mit 
dèm amoralischen Vorgehen je­
ner westlichen Politiker, die in 

absehbarer Zukunft zum wahren 
Mtlllnaufen drir Geschichte — 
den Grabmttlcrn der SS-Verbre­
cher und Henker —- pilgern wol­
len.

.Wir 1h Polen wollen und kön­
nen diese niedagewesene verhö- 
hung der Leiden von Millionen 
Meftschen nicht verzeihen. Wer 
beabsichtigt, die SS mit dorn heu­
tigen Europa zu versöhnen, wird 
bei uns weder Verständnis noch 
Billigung finden — nie und nlm- 
mcrl

Genossen!
Das Denkmal für die Helden 

von Warschau stellt eine Figur 
der altgrichischen Siegesgöttin 
Nike dar. Es symbolisiert das En­
de der Niederlagen und unseren 
Erößten Sieg: die Befreiung des 

andes, das Betreten des Wéges 
revolutionärer Umgestaltungen, 
den Aufbau eines unabhängigen 
sozialistischen Staates und das 
historische Vorankommen unse­
res Volkes.

Das polnische Völk kennt gut 
den Preis des Sieges. Auch heu­
te noch finden wir Unter den 
Fahrdämmën und Plätzen des aus 
Brandstätten wledererb a u t e n 
Warschaus die sterblichen Über­
reste der 1939 gefallenen Ver­
teidiger unserer Stadt, der Teil­
nehmer der Wiederstandsbewe­
gung, der Getto-Kämpfer, der 
Aufständischen des Jahres 1944, 
der polnischen und der sowjeti­
schen Bcfrclungssoldaten. Auf 
den Straßen, durch die wir heuto 
fuhren, waren noch längere Zelt 
Barrikadentrümmer liegen geblie­
ben. Sie sahen unterwegs zahl­
reiche Gedenktafeln, die das An­
denken der Opfer von öffentli­
chen Hinrichtungen der Zivilbe­
völkerung durch faschistische 
Strafkommandos verewigen.

Somit ist unsere einheitliche 
Stimme, die heute aus der Haupt­
stadt Polens erklingt, von einer 
besonders hohen moralischen Be­
deutung.

Wir appellieren aus Warschau 
an alle Völker Europas, an ehe­
malige Teilnehmer des gemeinsa­
men Kampfes in den Reihen der 
antifaschistischen Koalition, an 
die Jugend, die Jähe grausamen 
Jahre nur vom Hörensagen kennt. 
Wir wenden uns an ausnahmslos 
alle Menschen, an jeden, der un­
abhängig von séinér unterschied­
lichen Weltäuffassung, von den 
kulturellen und beruflichen Be­
sonderheiten — verantwortungs­
voll urtd realistisch denken will 
und kann.

Versuchen wir es also, trotz so 
Vlèlèr Widersprüche, das Ge­
spenst eines neuen Krieges von 
unsèréM Kontinent zu verjagen. 
Versuchen wir ein weiteres Mal. 
Einvernehmen zu erreichen und 
die Atmosphäre der Vernunft 
und der Zusammenarbeit, die 
durch die Kräfte des „kalten 
Krieges" zutiefst verletzt wurde, 
wiodèrherzustellen.

Die sozialistischen Länder be­
drohen niemanden. Öle sind ge­
gen das Anwachsen der interna­
tionalen Spannung, gegen das 
ewige Verfolgen der Zielscheibe 
durch den Pfeil und der Panze­
rung durch Geschosse. Das bringt 
letzt wie auch in der Zukunft 
keinem Völk etwas Gutes ein.

Teure Genossen!
In der Chronik der Nach- 

krlëgsjahre gibt es besondere Da­
ten, die ZU tiefem Nachdenken 
anregen. In diesem Jahr sind es 
die hervorragenden Jublläumsda- 
ten: Der 40. Jahrestag des Sie­
ges über den Faschismus und 
der 30. Jahrestag des warschau­
er Vertrage. Jedes dieser Daten 
erinnert daran, wieviel Menschen­
blut vergossen wurde und wie­
viel Mühe notwendig war, um 
den ersten unerschütterlichen 
Bruderbund der Geschichte zu 
schaffen und zu festigen,

Das Fundament unserer Stärke 
bilden vor allem die Selbstauf­
opferung der Arbeiterklasse und 
der Werktätigen sowie die pa­
triotische Initiative der befreun­
deten Völker. Die Soldaten der 
Vereinten Streitkräfte, die Par­
tei- und Staatsfunktionäre, die 
Persönlichkeiten des gesellschaft­
lichen Lebens und die Mitarbei­
ter der Wlrtschaftsberelchë. die 
Wissenschaftler und Konstruk­
teure, die Diplomaten und Jour­

nalisten verdienen hoho Wert­
schätzungen. Ihr Dlenlt und ihre 
Arbeit, inre hohe Ideentfcue und 
ihr schöpferisches Denken mehr­
ten und mehren dlt reelle Kraft 
unseres Bundes und die uner­
schütterliche Zuversicht, daß der 
sozialistische Teil Europas seine 
Sicherheit sicher verteidigen und 
sich effektiv für den Weltfrieden 
einsetzen wird.

Doch ein besonderes Gefühl 
der Achtung und des Dankes* 
empfinden wir für dlo Völker der 
sozialistischen Großmacht — der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken. Gerade Ihre Armee 
löschte die Feuer der Krematori­
en Majdanek und Oswleclm, ret­
tete das Erbe der europäischen 
Kultur und zerschlug das Todcs- 
relch Hitlers.

Die Sowjetunion war und 
bleibt der Hauptverteidigungs­
schild unserer Völker, die den 
Sozialismus aufbauen. Die auf 
den Leninschen Ideen beruhende 
friedensfördernde Politik der So­
wjetunion und ihr beharrlicher 
Kampf für gerechte internationa­
le Beziehungen finden weitestge­
hende Billigung und Verständ­
nis. Sic stehen im Dienste der 
historischen Interessen aller Kräf­
te des Friedens und des Fort­
schritts auf unserem Planeten.

Wir begrüßen mit vollem Ver­
ständnis die Haltung der sowjeti­
schen Seite auf den gegenwärti­
gen Verhandlungen in Genf. Sie 
ist konstruktiv, klar und ehrlich. 
Wir unterstützen u n e 1 n g e- 
schränkt die herausragenden In­
itiativen des Generalsekretärs des 
Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
Genossen Michail Sergejewitsch 
Gorbatschow.

Der einzig vernünftige Weg 
zur Verbesserung und zur Ent­
wicklung der Beziehungen Zwi­
schen Ost und West ist die Ein­
dämmung des Wettrüstens, die 
Rückkehr zur Politik der Ent­
spannung und der gleichberech­
tigten Zusammenarbeit. Nicht 
grobe und dünkelhafte Monolo­
ge, sondern ein geduldiger Dia­
log, nicht das Streben nach He­
gemonie, sondern Kompromisse 
und Vereinbarungen müssen den 
Tori der Internationalen Bezie­
hungen bestimmen.

Global gesehen sind heute be­
sonders gefährlich die Schritte 
der Vereinigten Staaten, die un* 
ter anderem auf uneingeschränk­
te Ausdehnung des Wettrüstens 
auf den Weltraum gerichtet sind. 
In bezug auf Europa ruft die 
Verbindung zwischen Politik der 
Konfrontation der Jetzigen Wa­
shingtoner Administration Und 
Aktivierung der Kräfte des Re­
vanchismus und des Obskuran­
tismus. vor allem in der BRD, 
Besorgnis hervor. Die im Westen 
immer lauter werdenden Appelle, 
die territorialen und politischen 
Realitäten in Europa abzuschaf­
fen und die unabdingbaren Ab­
kommen von Jalta ühd Potsdam 
null und nichtig zu machen, die 
in der Schlußakte der Gesamteu­
ropäischen Konferenz bekräftigt 
wurden, stellen einen unzulässi­
gen Versuch dar, die Grundlagen 
des Friedens auf unserem Konti­
nent zu unterminieren.

Die Länder dër sozialistischen 
Staatengemeinschaft lassen sich 
von dem klar vörgezëlchnëten 
Kurs leiten: sowohl Prinzlplert- 
treue als auch Fiexiblitat zu be­
kunden, unentwegt für die Ver­
teidigungsfähigkeit Sorge zu tra­
gen und dort zu verhandeln, wo 
es möglich und zweckdienlich ist.

Äußerst herangereift ist die 
Zeit, daß Europa, welches in ge­
schichtlichem Aspekt sov 1 e 1 
durchgemacht hat. erneut zum 
Vorbild der Realisierung von In­
itiativen. gezielt auf die Festi­
gung der Grundlagen der Sicher­
heit und auf die Bereicherung der 
friedlichen Zusammenarbeit der 
Völker, wird.

Der heute signierte Rechtsakt 
ist ein Ausdruck unserer Einig­
keit, Geschlossenheit und Kraft. 
Er wird die Verwirklichung der 
fortschrittlichen und friedlichen 
Mission des Sozialismus zweifel­
los fördern.

Teurë GènosSen, ich erhebe 
mein Glas:

Auf die erfolgreiche Entwick­

lung aller Länder der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft!

Auf die Freundschaft. Zusam­
menarbeit und Aktionseinheit al­
ler verbrüderten Parteien, Län­
der und Völker!

Auf die Vereinten Streitkräfte 
des Warschauer Vertrags!

Auf dlo friedliche Koexistenz 
und die konstruktive Zusammen­
arbeit in Europa und in der gan­
zen Welt!

Auf die Gesundheit und das

Ansprache d 
M. S. GOR

Lieber Genosse Jaruzelskil 
Liebe Genossen. Freunde! 
Gestatten Sie mir, im Namen 

der sowjetischen Delegation und 
im Namen aller Teilnehmer des 
Treffens vor allem den führen­
den Repräsentanten der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
und des polnischen Staates herz­
lichen Dank für die Gastfreund­
schaft auszusprechen. Wir ent­
bieten ferner den Einwohnern 
des heldenmütigen und schönen 
Warschau, allen Werktätigen 
Volkspolens brüderliche Grüße 
und wünschen ihnen Erfolge 
beim Aufbau des Sozialismus.

Hier in Warschau, einer Stadt, 
die unserem Bündnis den Namen 
gab ist heute ein Akt von histo­
rischer Wichtigkeit vollführt 
worden. Verlängert wurde der 
vor 30 Jahren abgeschlossene 
Vertrag über Freundschaft. Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand. Er wurde, wie Genos­
se Jaruzelski darüber sagte, mit 
der Überzeugung davon verlän­
gert, daß unser Bündnis für alle 
seine Teilnehmer lebensnotwen­
dig ist, notwendig für die Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit der Völker.

Wladimir IlJltSch Lenin hat 
betont: Die Revolution muß sich 
verteidigen können. Und in der 
Gestalt des Warschauer Vertra­
ges haben die Völker unserer 
Länder einen zuverlässigen Ver­
teidiger der revolutionären Er­
rungenschaften erworben. Was 
hat der Warschauer Vertrag uns 
/illen gegeben? Er hat die Mög­
lichkeit für eine friedliche Auf­
bauarbeit gegeben. Zuverlässig 
gesichert ist die Unverletzlich­
keit der Grenzen. Den neugebak- 
kenen Bekämpfern des Sozialist 
muä. die Anspruch auf Welt­
herrschaft erheben, ist der Weg 
fest verbaut worden.

Die Geschichte kannte nicht ein 
solches Bündnis wie unseres, wo 
die Beziehungen auf voller 
Gleichheit und kameradschaftli­
cher gegenseitiger Hilfe der sou­
veränen Staaten basieren. Elri 
Bündnis, das im wahrsten Sinne 
des Wortes ein Völkerbund ist. Ein 
Bündnis, das niemanden bedroht 
und voll und ganz der Verteidi­
gung des Friedens geweiht ist. 
Wir bauen die Beziehungen mit 
Ländern des anderen sozialen Sy­
stems auf der Grundlage des 
Prinzips der friedlichen Koexi­
stenz — der einzig vernünftigen 
Grundlage. insbesondere im 
Atomzeltalter — auf.

Mil dèm Warschauer Vertrag 
sind große Initiativen unserer 
Länder verbunden, die auf Kon­
solidierung des Friedens in Eu­
ropa und Entspannung ge­
richtet sind. Das heutige Treffen 
hat die Bereitschaft aller bekräf­
tigt, auch künftig gemeinsam 
nach Wegen zur Abwendung der 
Kriegsgefahr und zum Ausbau 
der internationalen Zusammenar­
beit zu suchen. Wir sind dafür, 
diè Schärfe der Konfrontation 
zwischen beiden militärpoliti­
schen Bündnissen zu senken, was 
dèn Intefèssen aller Völker der 
Erde entsprechen würde.

Nicht die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Staaten 
haben den Grundstein für die 
Spaltung Europas und der Nach­
kriegswelt gelegt. Das haben die 
Gründer der NATO getan. Unser 
Bündnis aber war erst flach 
sechs Jahren aufgekomtnen. Seit­
her haben wir mehrmals die Be­
reitschaft bekundet, den War­
schauer Vortrag aufzulösen, wenn 
Sich die NATO gleichfalls dazu 
bereit erklärt. Diese prinzipien­
feste Position bleibt vollauf be­
stehen. Doch die andere Seite 
hatte und hat leider eine solche 
Absicht nicht. Im Gegenteil. Vor 
unseren Augen werden dort neue

Wohlergehen aller anwesenden 
höchsten Parteifunktionäre und 
Staatsmänner, auf die Gesund­
heit unserer teuren Gästel

Es leben der Frieden und der 
Sozialismus!

A

Im Namen der Delegationen, 
die sich am Treffen beteiligten, 
sprach der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow.

Genossen
aggressive Doktrinen aufgestellt, 
forciert stockt man sowohl die 
nuklearen als auch die konven­
tionellen Rüstungen auf. Und 
das veranlaßt uns. Jetzt an die 
weitere Festigung der Organisa­
tion des Warschauer Vertrages 
zu denken.

Die Menschheit wurde vor die 
Wahl gestellt: ob es gelingt, den 
ungünstigen Lauf der Ereignisse 
zu ordnen oder wird die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges zuneh­
men. Eine solche Gefahr wird 
durch die militärischen Pläne der 
USA Im Weltraum mehrfach ver­
schärft. Was deren Autoren auch 
sagen und wie sie sich auch 
rechtfertigen mögen, der Sinn 
dieser Pläne Ist klar, nämlich ei­
ne Möglichkeit zu erlangen, den 
nuklearen Erstschlag zu führen 
und das ungestraft zu tun. Da 
sich die USA und die NATO ent­
schieden weigern, dem Beispiel 
der UdSSR zu folgen und die 
Verpflichtung elnzugchen, nicht 
als erste Kernwaffen einzusetzen, 
nehmen Ihre Absichten einen ge­
fährlicheren Charakter an.

Die Entwicklung von Waffen 
für .,Sternenkriege" läuft erst an. 
Doch das erschüttert schon die 
gegenwärtige Welt, führt zu ei­
ner Destabilisierung des gesam­
ten Systems der Internationalen 
Beziehungen, zu einer schär­
feren politischen und mili­
tärischen Konfrontation als heu­
te. Das sollten sowohl die Ur­
heber des genannten provokato­
rischen Vorhabens als auch dieje­
nigen nicht vergessen. die zur 
Teilnahme daran bewogen wer­
den.

Wir haben eine prinzipiell an­
dere Einstellung, nämlich den 
Weltraum nicht in eine neue 
Quelle der Kriegsgefahr zu ver­
wandeln, keine kosmischen An­
griffswaffen zu bauen und die 
schon vorhandenen Satellltonab- 
wehrsysteme zu vernichten. Zu­
gleich schlagen wir vor, eine ra­
dikale Reduzierung der Kernwaf­
fen zu vereinbaren und überhaupt 
auf die restlose Liquidierung der 
Kernwaffen hinzuarbeiten.

Es bietet sich ein so einfacher 
und natürlicher Schritt an wiö 
das Einfrieren der nuklearen Po­
tentiale beider Selten. Uns wird 
entgegnet: Darauf einzugehen 
hieße die sowjetische militäri­
sche Überlegenheit verankern. 
Erstens gibt es aber eine solche 
Überlegenheit nicht. Das haben 
wir mehrfach anhand von Zahlen 
bewiesen, die Washington kein 
einziges Mal zu widerlegen ver­
mochte. Und zweitens: W’er hat 
denn gesagt, daß wir auf dem Ein­
frieren stehehblelbcn wollen? 1m 
Gegenteil. Wir bestehen darauf, 
daß Ihm eine kardinale Reduzie­
rung der nuklearen Rüstungen 
folgt.

Wir haben schon vorgeschla­
gen, daß beide Selten für den 
Anfang die strategischen Offen- 

l’slvwaffen um ein Viertel redu­
zieren. Wir hätten auch keine 
Einwände dagegen, beiderseitig 
tiefgreifendere Reduzierung vör- 
zunehmen. Das ist alles möglich, 
wenn kein Wettrüsten im Welt­
raum anläuft, wenn er friedlich 
bleibt.

Die Sowjetunion und die an­
deren Länder des Warschauer 
Vertrages suchen nach keiner 
Überlegenheit auf der Erde und 
im Weltraum. Wir Sind nicht be­
strebt, darum wettzuëifem, wer 
einen höheren nuklearen Zaun 
baut. Wir werden aber auch nicht 
zulassen, daß die militär-strategi­
sche Parität gestört wird. Das 
ist die gemeinsame feste Position 
der Teilnehmer des Warschauer 
Vertrages. Wenn die Vorberei­
tung auf ..Sternenkriege'' welter- 
gchen sollte, wird Uns keine an­
dere Wähl Übrig blélben als Ge­

genmaßnahmen zu ergreifen, die 
Verstärkung und Vervollkomm­
nung der nuklearen Offensivwaf­
fen selbstredend mit eingcschlos- 
sen.

Die soeben zu Ende gegangene 
erste Runde der sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen über 
nukleare und Weltraumwaffen 
hat gezeigt, daß sie schwierig 
verlaufen. Es Ist klar, daß das 
Gelingen der Verhandlungen nur 
bei Einhaltung des Prinzips der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit und der Vereinbarung 
über das Endziel der Verhandlun­
gen und über die Lösung der zu 
erörternden Fragen in Ihrem 
wechselseitigen Zusammenhang 
möglich Ist.

Die Sowjetunion hat, wie be­
reits bekanntgpgeben, die Statio­
nierung von Mittelstreckenrake­
ten und die Durchführung ande­
rer Gegenmaßnahmen In Europa 
einseitig ausgesetzt. Seit 7. April 
ist das Moratorium rechtswirk­
sam. Und dieser unser Schritt 
wurde von der Weltöffentlichkeit 
und vielen amerikanischen und 
westeuropäischen Politikern mit 
gesundem Menschenverstand ge­
bührend eingeschätzt. Wir sind 
berechtigt, darauf zu bauen, daß 
Washington und die Metropole 
der anderen NATO-Länder ernst­
hafter und mit mehr Überlegung 
an die Einschätzung unserer In­
itiative herangehen und ihrer 
selts In der Frage der Stationie­
rung amerikanischer Raketen in 
Westeuropa Zurückhaltung an 
den Tag legen. Könnte doch Ge­
genseitigkeit in dieser Frage hel­
fen. die Genfer Verhandlungen 
auf die Ebene der praktischen 
I ösungen zu führen, könnte Ihre 
Rolle auch bei der Regelung 
komplizierterer Probleme spielen.

Fast ein Dritteljahrhundert 
wirkt der Warschauer Vertrag 
— und diese ganze Zeit tritt er 
als Initiator von konstruktiven 
Ideen auf. die auf Entspannung 
und Begrenzung der Rüstungen, 
auf Entwicklung der gesamteuro­
päischen Zusammenarbeit gerich­
tet sind. Sein wachsendes Ge­
wicht in der interne onalen Po­
litik übt einen positiven Ein­
fluß auf das allgemeine Klima 
in der Welt aus. Und das ist ein 
Ergebnis der gemeinsamen Be­
mühungen und des.Beitrags Je­
des der Bruderländer

Genossen, am Vorabend des 
40. Jahrestages des großen Sie­
ges über den Faschismus erin- 
nern wir uns wiederum an den 
Schwur der Sieger an den Grä­
bern und Ruinen des zweiten 
Weltkrieges: Der Krieg darf sich 
nicht wiederholen! Wir denken 
daran, denken an die Lehren des 
Krieges. Und unter Ihnen ist ei­
ne der wichtigsten — das Bei­
spiel der Zusammenarbeit der 
Mächte der Antihitlerkoalition. 
Heute wenden wir uns an alle 
Staaten Europas und der ande­
ren Kontinente mit dem Appell, 
sich über die Meinungsverschie­
denheiten zu erheben und Part­
ner im Kampf gegen eine neue, 
dér ganzen Menschheit drohende 
Gefahr — die Gefahr einer nu­
klearen Vernichtung — zu wer­
den.

Bel der Verlängerung des War­
schauer Vertrages geben wir er­
neut unserer festen Überzeugung 
Ausdruck: Durch gemeinsame Be­
mühungen kann und muß der 
Krieg verhindert werden. Das 
l«t der Wille der Völker unserer 
Länder. Darauf ist die Politik 
unserer Parteien und Regierun­
gen, die gesamte Tätigkeit des 
Verteidigungsbündnisses der so­
zialistischen Staaten gerichtet.

Auf die weitere Zusammenar­
beit unserer Parteien und Staa­
ten. auf die Festigung ihrer Ein­
heit und Geschlossenheit auf der 
Grundlage der Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und des 
sozialistischen Internationalismus!

Es erstarke der Bruderbund 
der T änder des Sozialismus — 
der Warschauer Vertrag!

Auf das sozialistische Volks- 
no’.en, auf die Gesundheit von 
Genossen W. Jaruzelski und der 
Mitglieder der polnischen Füh­
rung, aller Teilnehmer unseres 
Treffens!

Auf einen dauerhaften Frieden 
auf der Erde! A

Die Ansprachen der Genossen 
W. Jaruzelski und M. S. Gorba­
tschow wurden mit großer Auf­
merksamkeit angehört und mit 
anhaltendem Beifall begrüßt.

Der Empfang verlief in herz­
licher Atmosphäre.

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR
Dag Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 

faßten am 18. April 1985 den Beschluß „Über die Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der örtlichen Industrie in den Jahren 1986 bis 
1990 und in der Periode bis zum Jahre 2000", der ein Bestandteil 
des Komplexprogramms dër Entwicklung der Konsumgüterproduk­
tion und des Dlènstlelstungsbèrelchs für die Jahre 1986 bis 2000 ist.

Im Beschluß wird eine Erwei­
terung des Ausstoßès von Kön- 
sumgütern in den Betrieben der 
örtlichen Industrie im Jahre 1990 
um nicht weniger als das l,3fa- 
che und im Jahre 2000 — um 
das l,8fache gegenüber dem Jahr 
1985 vorgesehen.

Um die Produktion hochwerti­
ger Konsumgüter weiter ausz.u- 
bauen und den Bedarf der Be* 
völkerung an diesen Waren bes­
ser zu decken, wurden die Mlnl- 
sterrfitè der Ublbhft- und autono­
men Republiken, die Vollrugs- 
komltees der Regions-, Gebiets-, 
Stadt* und Rayonsöwfets dèr 
Volksdeputlerten beauf tragt, 
Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung aer örtlichen Industrie 
in den Jahren 1986 bis 1990 und 
in der Periode bl? zum Jahr 2000 
zu erarbeiten und einzuleiten, in 
denen vorzueehën Ist:

Erweiterung des Ausstoßes von 
langlebigen Gcbrauchsgütern, 
Erzeugnissen des Kunfthand- 
werks, Musikinstrumenten urtd 
anderen Waren des täglichen Be­
darfs, die sich erhöhter Nachfra-— 

ge der Bevölkerung erfreuen, 
Verbesserung der Qualität und 
Bereicherung dés Sortiments der 
Konsumgüter in den Betrieben 
der örtlichen Industrie:

breitere Nutzung der örtlichen 
Rohstoffe (darunter auch der Se­
kundärrohstoffe) sowie der Ab­
fälle der industriellen und land­
wirtschaftlichen Produktion zur 
Erweiterung dëö Ausstoßes von 
Konsumgütern:

Festigung der materiell-techni­
schen Basis sowie Erhöhung des 
Niveaus der Arbeitsorganisation 
und Produktionsleitung;

Verbesserung der Nutzbarma­
chung von Grundfonds und Pro­
duktionskapazitäten. Einführung 
neuer Technik und fortschrittli­
cher Technologien, weitere Fe­
stigung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und Verstär­
kung der Ausrichtung der Ar'- 
bcitskollèktive auf die Lösung der 
Aufgaben zur Steigerung der Ef­
fektivität dèr Produktion und der 
Erzeugnisqualität söWlé Reduzie­
rung des Ausstoßes der dem Je­
weiligen Zweig nicht eigenen Er­

zeugnisarten zu Produktions- 
Zwecken;

auf Vertragsbedingungen be­
ruhende Heranziehung der Kol­
lektive der Industriebetriebe mit 
UtilortS- oder Republlkuntetord- 
nung zur Hilfeleistung für Betrie­
be der örtlichen Industrie bei der 
technischen Neuausrüstung der 
Produktion, der Mechanisierung 
von arbeitsaufwendigen Vorgän­
gen sowie bei deren Ausstattung 
mit den nötigen Ausrüstungen, 
Vorrichtungen uhd Werkzeugen;

Änderung der Schemas der 
Entwicklung und Standortvertei­
lung der Betriebe und einzelner 
Objekte der örtlichen Industrie 
mit Rücksicht auf ihre Organisa­
tion und Errichtung vorzugsweise 
in kleineren und mittleren Städ­
ten, Arbeitersiedlungen und auf 
dem Landet

Verbesserung der Wohn- und 
anderen Lebensbedlngungen so­
wie der Organisation der Erho­
lung von Arbeitern der örtlichen 
Industrie und Erweiterung des 
Netzes der Vorschuleinrichtun­
gen und Pionierlager.

Für die Ministerräte der Uni­
onsrepubliken wurden entspre­
chende Limits der staatlichen In­
vestitionen für die Entwicklung 
der örtlichen Industrie in den 
Jahren 1986 bis 1990 fcstgélcgt.

Das Staatliche Plarikömitce 

der UdSSR, das Staatliche Komi­
tee der UdSSR für materiell-tech­
nische Versorgung, das Ministe­
rium für Handel der UdSSR und 
das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Verlagswesen, Poly­
graphie Uhd Buchhandel wurden 
aUfgëfordeft, in den Plänèn für 
die Jahre 1986 bis 1990 den 
Minlsterrütën der Unionsrepubli­
ken für dlè Ministerien der ört­
lichen Industrie die Zuweisung 
leistungsstarker technologischer 
Ausrüstungen und Maschinen, 
Ausrüstungen für Produktion von 
Konsumgütern irtl Heimgcwerbe 
sowie technologischer Ausrüstun­
gen und aus Sozialistischen Län­
dern importierter Maschinen Vor 
zusëhen.

Das Staatliche Plankomitee 
dèr UdSSR und das Staatliche 
Komitee der UdSSR für material- 
technische Versorgung wurden 
beauftragt, in den Staatsplänen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR vertusc­
hen. den Ministerräten, der 
Unionsrepubliken für die Bëtrie 
be der örtlichen Industrie Roh 
Stoffe. Materialien, Industrie- und 
Agrarabfälle zur Produktion von 
Konsumgütern In einem Umfang 
bercitzustelièh, der die Erfüllung 
der Aufgabe bei der Produktion 
dieser Waren ih Nomenklatur 
gemäß den mit Handelsorganisa­
tionen abgeschlossenen Verträgen 
gewährleistet, desgleichen ihnen 
auch Materialien und Ausrüstun­
gen für die Arbeiten zur techni­
schen Erneuerung der Betriebe 
aus den Mitteln dos Prolukllons- 
entwicklungsfonds. des Entwich 
lungßfonds der örtlichen Indu­
strie. des Fonds für Masseripè* 
darfsgütèr und aus einem Teil 

des Gewinns zur Verfügung zu 
stellen, welche in den Betrieben 
verbleiben, die die Arbeit vöh 
Invaliden und Rentnern in An­
spruch nehmen.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR wurde zusammen mit 
Leitininlsterien und Ministerräten 
der Unionsrepubliken aufgeior- 
dert, den Umfang der Produk­
tion von Erzeugnissen in der 
Nomenklatur zu überprüfen, 
die ihnen unter Berücksichtigung 
Ihrer Produktion in den Betrie­
ben der örtlichen Industrie für 
die Jahrë 1986 bis 1990 und lh 
der Periode bis zum Jahrt 2000/ 
restgelegt ist.

Das Ministerium für Schwer- 
und Transportmaschlhënbau. das 
Ministerium für elektrotechnische 
Industrie, das Ministerium iür 
Chemie- und Erdölanlagenbau, 
das Ministerium für Werkzeug-, 
Vorrlclilungs- uhd Werkzeugma­
schinenbau, das Ministerium für 
Gerätebau, Betriebsmeß-, Steuer- 
und Regeltechnik, das Ministe­
rium für Leichtmaschinen-, Le- 
bensmlltelmaschlnon- und Haus- 
hal lege rate bau, das Ministerium 
für Maschinenbau, das Ministe­
rium für Eisenhüttenwesen der 
UdSSR und das Ministerium für 
Leichtindustrie der UdSSR wur­
den beauftragt, daß in den Jah­
ren 1985 bis 1989 die Entwick­
lung der durch diesen Beschluß 
vorgesehenen Ausrüstungen, An­
lagen und Materialien sowie die 
Organisation Ihrer Serienfertl 
gung für die B< triebe der ört­
lichen Industrie gesichert wird.

Ea wurde ala zweckmäßig aner­
kannt. auf die Ministerien der 
örtlichen Industi le der Unions­
republiken und auf die ihnen un­

terstellton Produktionsvereinigun­
gen (Betriebe), eile nicht am 
ökonomischen Experiment lcll- 
nehnrën. eine Reihe von Bestim­
mungen zu verbreiten, die im 
Beschluß des Ministerrats der 
UdSSR Nr. 664 vom 14. Juli 
1983 und im Beschluß Nr. 1044 
vom 8. Oktober 1984 vorgesehen 
sind. Die Ministerräte der 
Unionsrepubliken müssen auf 
Vereinbarung mit den entspre- 
chenuen Ministerien der UdSSR 
es sicherstellen, daß ordnungsge­
mäß im Hinblick auf die ökono­
mische Zweckmäß.gkelt den ent­
sprechenden Ministerien der 
UdSSR Produktionsbereiche und 
Betriebe der örtlichen Industrie 
übergeben werden, die für die 
örtliche Industrie nicht übliche 
Erzeugnisarten produzieren, und 
daß den Ministerien der örtlichen 
Industrie der Unionsrepubliken 
einzelne Betriebe der Ministeri­
en der UdSSR übergeben wer­
den. die ihrer Fertljjungstcchnolo- 
gle nach unkomplizierte Konsum- 
gütcr produzieren.

Der Minlstcrrat der RSFSR 
wurde aufgefordert, Maßnahmen 
für die Verbesserung der Arbeit 
der Institute des Ministeriums 
der örtlichen Industrie der 
RSFSR zur Ausübung ihrer 
Funktionen als Leltorganisatlo- 
nen bei der Durchführung von 
wissenschaftlichen Forsenungs-. 
Projektlerungs- und Konstruk­
tionsarbeiten auf dem Gebiete der 
Entwicklung der örtlichen Indu­
strie im Lande und zu einer stär­
keren Koordinierung dieser Ar­
beiten zu ergreifen.

Den Leitern der Betriebe und 
Organisationen der örtlichen 

Industrie wurde gestattet, als 
Heimarbeiter Personen einzustel­
len, die in Ihrer von der haupt­
beruflichen Tätigkeit freien 2elt 
Arbeiten zu Hause auszuführen 
wünschen. Es wurde festgelegt, 
daß die in der Gesetzgebung über 
die nebenberufliche Tätigkeit 
vorgesehenen Beschränkungen 
sich auf diese Personen nicht 
verbreiten.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Regions-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees wur den 
aufgefordert, eine ständige Kon­
trolle der Verwirklichung der 
durch diesen Beschluß vorgesehe­
nen Maßnahmen aUszuüben, die 
Verantwortung der Leiter von 
Vereinigungen und Betrieben der 
örtlichen Industrie für die Erfül­
lung der Pläne der Konsumgüter­
produktion zu erhöhen, die Rol­
le der Partelgrundorganlsatloien 
und Arbeitskollektive im Kampf 
um die weitere Vergrößerung der 
Produktion von Waren sowie um 
die Verbesserung ihres Sorti­
ments und ihrer Qualität bei der 
Ermittlung und besseren Nut­
zung vor) Reserven'zur weiteren 
Steigerung der Produktion von 
Mangelwaren zu aktivieren.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU Und der Ministerrat der 
UdSSR brachten ihre Überzeü 
gung zum Ausdruck, daß die 
Partei-, Staats- und Gewerk 
scbaftsorganlsationen sowie di: 
Arbeitskollektive der Betriebe 
der öflllchèn Industrie alles dar 
nnsetzen werden, um die in dlè

pr«--' b'R fe ♦ »egten Aufga 
ben strikt zu erfüllen.
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Im Zentralkomitee der " 
Partei Kasachstans

@@!  !

Über den Aufruf der Mitarbeiter der Landwlrtschâft des Gebiets Alma-Ata an die 
Arbeiter und Angestellten der Sowchose, an die Kolchosbauern, Spezialisten des Agrar- 
Industrie-Komplexes, an alle Werktätigen der Republik bezüglich der höchstmöglichen

Vergrößerung der Futterbeschaffung im Jahre 1985

Kasach- 
der Land 

Arbeiter
Das ZK der Kommunistischen Partei 

stans billigte den Aufruf der Mitarbeiter 
wirtschaft des Gebiets Alma-Ata an die 
und Angestellten der Sowchose, an die Kolchosbau 
ern, Spezialisten des Agrar industrie Komplexes, 
an alle Werktätigen der Republik bezüglich der 
höchstmöglichen Vergrößerung der Futterbeschaf­
fung im Jahre 1985.

Die Gebiets- und Rayonpartelkomitees, die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomitees, die Ministerien 
für Landwirtschaft, für Obst- und Gemüsewirt­
schaft, für Melioration und Wasserwirtschaft der 
Kasachischen SSR, die Hauptverwaltung „Glawrls 
sowchosstroi“, die Goskomsckhostechnlka, das 
Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für Ver­
sorgung mit Erdölprodukten, die Partelkomllees, 
die Gew'erkschafts- und die Komsomolorganlsatio 
nen müssen den Aufruf der Werktätigen des Ge­
biets Alma-Ata auf den Versammlungen der Kol­
lektive der Sowchose, Kolchose und anderer Betrlc 
be des Agrar-Industrie-Komplexes erörtern und 
konkrete Maßnahmen festlegen, gezielt auf die 
höchstmögliche Vergrößerung des Anbaus und die 
organisierte Durchführung der Erfassung der Fut­
termittel Im Jahre 1985.

Gestützt auf den wirksamen sozialistischen Wett­
bewerb. auf die Anwendung progressiver Techno 
loglen und fortschrittlicher Formen der Arbeitsor­
ganisation sowie auf den hochleistungsfähigen Ein­
satz der Technik, gilt ès, In Jedem Sowchos und 
Kolchos die zur Anhäufung hochwertigen Futtèrs 
Übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen und zu 
Überbieten sowie einen sicheren Vorrat daran für 
die bevorstehende Winterung zu schaffen, um eine 
weitere effektive Entwicklung der Viehzucht zu si­
chern und einen gewichtigen Beitrag zur Realisie­
rung des Lebensmlttelprogramms des I andes zu 
leisten. Die Patenbetriebe und -Organisationen so­
wie die arbeitsfähige Bevölkerung der Städte und 
Dörfer sind zur Teilnahme an dieser Kampagne 
weitgehend heranzuziehen.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und 
Rayonzeitungen, das Staatliche Komitee der Ka­
sachischen SSR für Fernsehen und Rundfunk müs­
sen ständig den Verlauf der Futterbeschaffung be­
leuchten, Mängel aufdecken und deren Beseitigung 
anstreben, die Erfahrungen der Schrittmacherkol- 

pro-lektlve und der Produktionsneuerer beharrlich 
pagiéren.

Einen sicheren
Futter vorrat schaffen

Aufruf der Mitarbeiter der Landwirtschaft des Gebiets Alma-Ata an die Arbeiter und 
Angestellten der Sowchose, an die Kolchosbauern, Spezialisten des Agrar-Industrie- 
Komplexes, an alle Werktätigen der Republik bezüglich der höchstmöglichen Vergrößerung 

1985der FutterbeschafTung im Jahre

Teure Genossen!
Einen riesigen Zustrom der 

politischen Aktivität und schöp­
ferischen Energie haben bei den 
Sowjetmenschen die Beschlüsse 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 zur würdi­
gen Ehrung des XXVII. Partei­
tags der teuren Kommunistischen 
Partei bewirkt, ' der zu einem 
historischen Markstein auf dem 
Wege der allseitigen Vervoll­
kommnung und Festigung des 
entwickelten Sozialismus wer­
den soll.

Gestützt auf die Richtlinien 
des XXVI. Parteitags, des No­
vemberplenums von 1982 und 
der nachfolgenden Plenartagun­
gen des ZK der KPdSU, sowie 
des XV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
kämpfen die Werktätigen der 
Landwirtschaft und des ganzen 
Agrar-Industrie-Komplexes 1m 
Gebiet Alma-Ata aktiv um den 
weiteren Aufstieg der landwirt­
schaftlichen Produktion und die 
Verwirklichung des Lebensmit­
telprogramms.

Trotz der ungünstigen Wetter­
verhältnisse sind In der verflos­
senen Periode des Planjahrfünfts 
die Aufkäufe von Gemüse, 
Fleisch. Milch, Eiern und ande­
ren landwirtschaftlichen Produk­
ten erweitert worden.

Im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs haben sich die Kol­
lektive der Sowchose und Kol­
chose des Gebiets neue Zielmar­
ken gesetzt und sich verpfllc*- 
tet, durch größtmögliche Inten­
sivierung der Produktion, weit­
gehende Nutzung der Errungen­
schaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und der 
Erfahrungen der Schrittmacher 
eine noch größere Erweiterung 
der Produktion und Beschaffung 
der Feld- und Farmerzeugnisse 
zu erstreben. ‘ "
merksamkelt gilt der Viehwirt­
schaft, einem Zweig, von dessen

Besondere Auf-

Entwicklung In 
eine sichere 
Bevölkerung 

Nahrungsmitteln abhängt. 
Nach der Berechnung 

Möglichkeiten haben öle

erfolgreichen 
großem Maße 
sorgung der

Ver- 
mlt

ihrer 
Farm­

arbeiter beschlossen, in diesem 
Jahr 101 700 Tonnen Vieh und 
Geflügel. 191 500 Tonnen Milch, 
5 231 Tonnen Wolle (in Relnfa- 
Berti) und 258 Millionen ' Stück 
Eier an den Staat zu verkaufen, 
was bedeutend mehr, als planmä­
ßig ist. Dabei wird der Bestand 
aller Vieh- und Geflügelarten an- 
Wachsen.

Für die Realisierung der ge­
setzten Ziele wird neben oer 
Vervollkommnung der veterinär­
medizinischen Betreuung und 
der Zuchtarbeit eine wichtige 
Bedeutung der Festigung der 
Futterbasis beigemessen. Nach 
einer Erörterung des Beschlusses 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
..Über Maßnahmen zur orga­
nisierten Durchführung der Fut­
terbeschaffung In den Sowchosen 
und Kolchosen der Republik im 
Jahre 1985” haben wir für je­
den Agrarbetrieb praktische Maß­
nahmen erarbeitet die auf die 
Schaffung eines garantierten Vor­
rats an allen Futterarten, auf die 
Erhöhung deren Qualität und 
Ihre effektive Nutzung gerichtet 
sind.

Zu diesem Zweck soll eine gro­
ße Arbeit zur Aufbesserung der 
Wiesen und Weiden, zum An­
wachsen der Ertragfähigkeit der 
Futterkulturen, vor allem auf 
den Bewässerungsländern sowie 
zur Steigerung der Produktion 
von Futtereiweiß durch Erwei­
terung der Flächen für eiweiß­
reiche Kulturen verrichtet wer­
den. Es Ist vorgesehen, die Sola- 
und Rapssaaten auf 10 000 Hekt-

ar. die Saaten von Luzerne — 
auf 116 000, von Silo- und Grün- 
futtermals — auf 38 000 und 
von Winterroggen — auf 6 000 
Hektar zu bringen. Weitgehend 
werden Gemengesaaten. Sommer­
zwischenfruchtanbau und Stop­
pelsaaten angewandt werden, 
deren Flächen sich auf 20 000 
Hektar erweitern sollen.

Durch Nutzbarmachung neuer 
Länderelèn in der Zone des Al- 
ma-Ataer Großkanals sollen zu­
sätzlich rund 1 000 Hektar Land 
mit Futterkulturen besetzt wer­
den. Wir stellen uns die Aufga­
be. eine effektive Nutzung von 
Bewässerungsflächen, Düngern 
und technischen Mitteln, die Ein­
führung fortschrittlicher Techno­
logien des Anbaus und der Ernte 
von Kulturen zu erzielen, nicht 
weniger als drei oder vier Schnit­
te durchzuführen und von Jedem 
Bewässerungshektar 70 bis 80 
Dezitonnen Luzerneheu, 380 bis 
400 Dezitonnen Maisgrünmasse 
und 400 bis 420 Dezitonnen 
Hackfrüchte zu ernten.

Wir werden den sozia­
listischen Wettbewerb unter den 
Losungen ..Aktivistentempo Im 
Abschlußjahr des Planjahr- 
fünftsl" und „FulterbaU und 
Getreidebau — gleich wichtig!” 
breit entfalten und verpflichten 
uns, 1 660 000 Tonnen Raufutter, 
darunter 1 060 000 Tonnen Heu, 
Je 300 000 Tonnen Anwelksila­
ge und Stroh, 1.7 Millionen Ton­
nen Silage. 78 000 Tonnen Fut­
terhackfrüchte und 28 000 Ton­
nen Vitamin-Grünmehl zu be­
schaffen. Aus der neuen Ernte 
werden wir die erforderlichen 
Futterfonds anlegen. Das ganze 
Stroh werden wir einbringen und 
schobern, die Abällc der Gemü­
seproduktion, der Betriebe der 
verarbeitenden Industrie, des 
Gaststättenwesens sowie die Spel- 
seabfälle der Bevölkerung maxi­
mal nutzen. In Agrarbetrieben 
werden wir ein ..grünes Fließ­
band” zuf Beifütterung der Tie­
re In der Sommerzeit schaffen.

Wir werden alles daransetzen, 
um In der Stallhaltungsperlode 
zumindest 21.3 Dozltonnen Fut- 
terelnhëlten je Tloreinhëlt zu er­
halten und die tfcsellschaftselge- 
ne Vlehwirtsc^aft sowie des El- 
genvléh der Bevölkerung voll­
ständig mit Futter zu versorgen.

Dabei werden wir In Sowcho­
sen und Kolchosen 1.5 bis 2 
Tonnen Heu, 5.5 bis 6 Tonnen 
Silage und bis 1.5 Tonnen Hack­
früchte je Kuh sowie 6 Ton­
nen Mlschallage je Muttersau 
anlegen.

Es wurde eine sorgfältige pfle­
ge der Futterkulturen organi­
siert. Durcbgeführt wurden die 
Aussaat und die Streuung von 
Mineraldüngern. In den nächsten 
Tagen wird die Instandsetzung 
aller Heuwerbungsmaschinen ab­
geschlossen sein Es wird Ihr 
hochproduktiver Einsatz gewähr­
leistet werden. Wir wollen die 
B'-schaffung vön Heu In kurzen 
Fristen durchführen, seine Selbst­
kosten verringern und seine Qua­
lität verbes'ern. Wir werden es 
nicht zir einer Überständlgkelt 
der C-räscr kommen lassen, und 
die Spanne zwischen Mahd und 
Schobern verkürzen Auf schwer- 
zugänglichen Schlägen werden 
wir manuelle Mahd organisieren 
und die ganze arbeitsfähige Be­
völkerung für die Futterbeschaf- 
fiing mobilisieren.

Wir werden auch für eine 
rechtzeitige Ernte von Saftfut­
ter sorgen. Dafür wollen wir die 
vorhandenen Maschinen und 
Transportmittel im voraus instand 
setzen. D;..- Futtoreinlegen unter 
Verwendung von konservieren­
den und stickstoffhaltigen Mit­
teln werden wir vergrößern.

In allen Agrarbetrieben wer­
den wir die Komplexmechanlsle- 
rung und progressive Fließtech- 
nologle einführen. 528 Komplex­
abteilungen. zu denen 864 Grup­
peri gehören werden, sollen das 
Futter beschaffen. Wir wollen sie 
mit qualifizierten Mechanisatoren 
versorgen und ihnen eine rei­
bungslose technische Wartung 
gewährleisten. Eine große Hilfe 
werden uns dabei die Kollektive 
der Betriebe der Goskomselchos- 
technika leisten.

Im laufenden Jahr werden wir 
die Arbeit zur Gestaltung des 
Futteranbaus zu einem selbständi­
gen Zweig, zur Anwendung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung sowie des Kollektivauftrags 
fortsetzen Objektlöhne nach den 
Endresultaten und höhere Löhne 
gemäß der Qualität des beschaff­
ten Futters einführen. Für die 
Futterbauer wollen wir die nöli­
gen Produktlons-, kulturelle und 
übrigen Lebensbedingungen schaf­
fen.

Von den ersten Tagen der 
Heumahd nn werden wir die Zu­
fuhr des Heus zu den Überwin­
terungsstellen organisieren und 
seine gehaue Kontrolle und vol­
le Erhaltung sichern. Eine beson­
dere Beachtung werden wir der 
Aufbereitung der Futtermittel 
vor deren Verfütterung Schenken, 
was einen wirtschaftlichen Ver­
brauch der Futterressourcen. In 
erster Linie des Futterkorns, er­
möglichen wird. Bis zum Winter­
beginn werden wir 139 Futter- 
häusef, 129 Aggregate zur Er­
zeugung von Heumehl. 98 Gra­
nulier- und andere Landmaschi­
nen Instand setzen. Wir werden 
es erreichen, daß alle Futtermit­
tel den Tieren nur In zubereL 
teter Form gedämpft, gewürzt, 
als verschiedene Gemische 
Pellets verfüttert werden.

Eine groß? Hilfe bei der 
terbeschaffung und beim 
von Futterlagern und -häusorn 
werden uns die Kollektive der 
Industriebetriebe. Bau- und an­
derer Patenorganisationen erwei­
sen.

Die Partei- Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen der 
Sowchose und Kolchose werden 
einen zügigen und wirksamen 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Heuwerbungsbrigaden ge­
währleisten, auf verantwortungs­
volle Abschnitte Kommunisten, 
Deputierte, das Gewerkschafts­
und Kom<omolaktlv sowie die 
Volkskontrolleure schicken und 
dir Bemühungen aller Werktäti­
gen auf die erfolgreiche Einlö­
sung cèr Verpflichtungen durch 
jeden Fcwc.’ os, Kolchos und Ray­
on moblllsiéi en.

11 den Bedingungen des sozia­
listischen Wettbewerbs sind Maß­
nahmen der moralischen und ma­
teriellen Stimulierung der be­
sten Arbeiter sowie der besten 
Arbeitskollektive und Rayons 
vorgesehen. Seine Ergebnisse 
werden allwöchentlich ausgewer­
tet werden

Teure Genossen! Wir rufen al­
le Sowchosarbelter, Kolchos­
bauern. Spezialisten des Agrar 
Industrie-Komplexes und alle 
Werktätigen oër Republik auf, 

nut* die er- 
von hoch-

Grob-, Saft-, und 
zu beschaffen, son- 
elnen Sicherheits­

eine ratlo- 
tlerlschër

und

Fut- 
Bau

allerorts nicht 
forderliche Menge 
wertigem " ’ 
Kraftfutter 
dem auch 
vorrät anzulegen, 
nclle Verwertung 
Erzeugnisse zu organisieren, auf 
dieser Grundlage eine weitere 
Vergrößerung Ihrer Produktion 
zu gewährleisten und den XXVII. 
Parteitag der KPdSU würdig 
zu ehren.

Der Aufruf wurde auf Veraamittlunqen der Arbaltakellektlva des 
Aqrar-Induatrle-Komplexé» de» Gablet« erörtert und angenommen.

Die unvergängliche Großtat
von Partei und Volk markanter preisen

Gemeinsames Plenum
Nur noch wenige Tage bleiben 

bis zum 40. Jahrestag des gro­
ßen Sieges. Dieses ruhmreiche 
Jubiläum wird als Trlumpn der 
fortschrittlichen Gesellschafts­
ordnung über die finsteren Kräf­
te des Faschistnus. als Beweis 
der Wahrheit und Lebcnskralt 
der marxistisch-leninistischen 
Ideologie.____ der unzerstörbaren
Einheit und brüderlichen Freund- 

der Völker der UdSSRschäft __7 ___ _ _____
begangen. Und die Mehschen 
verschiedener Generationen wen­
den sich erneut der Quelle des 
historischen Sieges zu.

In den Kampi reihen befanden 
sich während ues Krieges auch 
die Literatur-, Kunslscnaffëntien 
und Journalisten, deren Schaf­
fen die Armeeangehörigen und 
die Werktätigen Im Hinterland 
Inspirierte und sie In ihrem Glau­
ben an die unvermeidliche Zer­
schlagung des verhaßten Feindes 
bestärkte.

Am 29. April fand In Alma- 
Ata, Im Sitzungssaal des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, das gemeinsame Plenum 
der Vorstände der Künstlerver­
bände und -Organisationen Ka­
sachstans anläßlich des 40. Jah­
restags des Sieges des sowjeti­
schen Volkes Im Großen Vater­
ländischen Krieg statt.

Im Präsidium befanden sich, 
von den Versammelten herzlich 
begrüßt, Genosse D. A. Kunajew, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans; die Mitglie­
der des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genossen K. M. Auchadljew, 
B. A. Aschimow, J. F. Baschma­
kow, W. A. Grebenjuk, K. K. 
Kasybajew, S. K. Kamalidenöw, 
O. S. Mlroschchln, N. A. Nasar­
bajew. A. P. Rybhikow und 
K. T. Turyssow.

Anwesend waren auch die 
Stellvertretende \ orsltzende des 
Mlnlstcrrats der Kasachischen 
SSR M. M. Achmetowa, der Be­
fehlshaber der Truppen des Mit­
telasiatischen Mll.tärbezifks Ge­
neraloberst W. N. LoboW, das 
Mitglied des Mllitttrrats — Lei­
ter der Politischen Verwaltung 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Generalleutnant U. W. 
Kotschkin, die Leiter der Künst­
lerverbände und einer Reihe von 
Ministerien und Ämtern der Re­
publik.

Mit großem Elan wurde das 
Politbüro des Leninschen Zen- 
tialkcmitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
zur?» Ehrenpräsidium geuält.

Das Plenum wurde von u. O. 
Sukjmenow, Erster Vorstandsse- 
kretur des bchriltstèllèfvcrbandC-S 
Kasachstans, eröiinct.

Am Vorabend des 40. Jahres­
tags des großen Sieges über oen, 
Faschismus, sagte er, lür den 
das sowjetische Volk einen ho­
hen Preis gezahlt trat, sagen Wir 
Worte des Dankes uer Genera- 
t.on, auf deren Schultern die 
inaüiose Bürae der Kample an 
der Front und der Arbeit Im 
Hinterland lastëte. Wir vtrnel- 
gen uns tief vor euch . ULY. > 
ues Großen Vaterländischen Krie­
ges.

Die Literatur- und Kunstschal- 
fenden Kasachstans känipiien 
während ües Krieges gegen den 
Faschismus, ihre rüder dem Ge­
wehr glciciiseuend — aurch 
Aufrufe, zünuönae Lieder, mou.- 
lislerenue Plakate und rlunüo- 
kumente. Dshambuls Gedient „Le­
ningrader, Inr Kinder mein!” 
Ist ein markantes bjmbol der 
ixampibruuerilcnkelt unserer Vul 
Ker in der Zeit harter Prüfun­
gen.

Der nach seinem Maßstab nie 
dageuesene Krieg demonstrierte 
der ganzen V»cit ule vo.r uer 
Partei entwickelte enerne Ein­
heit uer sowjetischen Völker, die 
zum entscheidenden Faktor des 
Sieges wurde. Es Ist notwendig, 
die Erfahrungen unseres Kamp­
fes gegen den Faschismus akti­
ver oer der Herausbildung des 
Internationalistischen bewußt- 
seins auszuwerten.

Das multinationale Kasachstan 
gab unserem Lande Hunderte 
Helden uer Sowjetunion, unu je­
der von Ihnen ist es wert, ein 
literarischer Hpld zu sein. Das 
Motto ..Niemand Ist vergessen 
und nichts Ist vergessen“ ist e.n 
senwut der sowjetischen künstle­
rischen Publizisten, die den lie­
fen Sinn des voiksumfassenuen 
Heldentums Jener ieuererfüllten 
Jahre auizuziigen berufen sind. 
Es Ist unsere Pflicht, diesen 
Schwur niemals zu vergossen.

Die Feuei oes Schriftstellers 
darf nicht hinter dem Laui der 
Geschichte Zurückbleiben. Dar­
auf zielt uns die Partei.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Michail Sergeje­
witsch Gorbatschow crlhn.ru uns 
In keinem Referat auf dem April­
plenum des ZK der KPUbU von 
1985 erneut an die lührende 
Rolle dér Literatur und Kunst 
bei der ideologischen und mo­
ralischen Erhebung des sowjeti­
schen Menschen. So laßt uns 
solch einer hohen parteilichen 
Einschätzung der Rolle der 
schöpferischen Intelligenz würdig 
sein!

Dieses Plenum findet im Zei­
chen der unzerstörbaren Einheit 
von Partei und Volk, Hehler Woh­
nungen und kühner Wagnisse. Im 
Zelcnen der einmütigen Billigung 
der Beschlüsse des Apr.lplenums 
des ZK der KPdSU von 1985 
statt, sagte In seiner Ansprache 
der Volkskünstler dèr UdSSR 
J. B. Serkebajew. Solosähgcr am 
Kasachischen Akademie c he n 
Opern- und Ballettheater „Abai“. 
Linser Theater leistete In den 
Jahren dos Großen Vaterländi­
schem Krieges einen unseren

der Vorstände der Künstlerverbände und -Organisationen Kasachstans
Kräften angemessenen Beitrag 
zum gemeinsamen Kampf gegen 
die faschistischen Eroberer. Die 
Stimmen seiner Sänger erklan­
gen In der Hauptkampflinie und 
riefen zu Heldentaten auf. Unser 
Theater brachte als erstes unter 
den Muslktheälern des Landes 
eine Oper zum aktuellen milltär- 
patrlollschen Thema auf die Bret­
ter. Das war „Vorwärts, die Gar­
de!“

Der Redner unterstreicht, daß 
In der Kontinuität der ruhmrei­
chen Kampf- und Arbcltstradiüo- 
nen. In der unlösbaren Verbin­
dung der Generationen der sowje­
tischen Menschen die große 
Kraft des Volkes und seine Treue 
zu den lichten kommunistischen 
Idealen liegen.

Ans Rednerpult tritt Sch. O. 
Nljasbekow, \ orsltzénder des 
\erbanaes Bildender Künstler. 
Der Krieg und die Musen — man 
sollte meinen — was kann es 
Widersprüchlicheres geben, sagte 
er. Erinnern wir uns an das alte 
geflügelte Wort: „Wenn die Waf- 
len sprechen, schweigen die Mu­
sen“. Doch In den Jahren harter 
Prüfungen konnten die Musen 
nicht schwelgen, sie kämpften, 
sie wurden treffsichere Waffen.

Auf Initiative des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans wurden die „Fenster der 
KasTAG“ gegründet, wo aktuel­
le Plakate und Karikaturen der 
Künstler G. Brylow, A. Kaste­
jew, N. Krutllnikow und anderer 
erschienen. Diese Werke nährten 
bei den sowjetischen Menschen 
den Haß gegen am Feind und 
stärkten Ihren Mut.

Der Redner stellte fest, 
daß die Ereignisse dieses 
Jahres ihm ein besonderes Ge­
präge verleihen. Es ist nämlich 
das Jahr der Vorbereitung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und des XVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des 40. Jahrestages des 
Sieges 1m Großen Vaterländi­
schen Krieg, uas die Künstler 
zur Schaffung weiterer bedeutsa­
mer Werke inspiriert.

In den vierzig Jahren wurde 
ein umfangreicher Fonds von 11- 
tei arischen Werken zum Thema 
Großer Vaterländische Krieg 
geschaffen, unterstrich In seiner 
Ansprache 8cB. R. Jèleukenow, 
Vorsitzender des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR 
für Verlagswesen, Polygraphie 
und Buchhandel, über diesen 
Fonds kann man beispielsweise 
nach dem annotiertèn Verzeichnis 
der Kriégsmémolren urteilen. daJ 
Im Militärverlag erschienen ist. 
Darin sind 900 Werke angege­
ben. Nicht wenig ihrer Verfasser 
stammen aus Kasachstan. In ihren 
Werken aind die ganze Vielfalt 
der Kriegsereignisse und die mo­
ralischen Qualitäten aufgetelgt. 
die die Partei in den Massen ent­
wickelt hat. Die Titel solcher in 
der letzten Zelt erschienenen ßü- 
eher wie „Hinter uns Hegt Mos­
kau“, ,,W!r verteidigten Lenin­
grad". ..Das Geheimnis von Sta­
lingrad“, „Kasachstancr in den 
Kämpfen um die Befreiung der 
Ukraine und Moldawiens.', „Auf 
Partisanenpfaden“ ..Die Panfi- 
lcw-boidaten“. Das Banner übèr 
d?m Reichstag" zeugen vom Be­
streiken der Verfasser, den sowje­
tischen Soldaten in den entschei­
denden Schlachten rowle den $lë- 
geswlllen der sowjetischen Men­
schen aufzuzeigen.

Wir Verleger, sagte der Red­
ner. bitten die Schrlttsteller, kei­
ne einzige Heldentat unbeleuchtet 
zu lassen und die Aufzeichnung 
der Erinnerungen von Kriegsve­
teranen zu organisieren. Zugleich 
gilt es. die Großtat Im Hinterland 
In Ihrer ganzen Fülle autauzci- 
gen.

Wir Schriftsteller rufen in 
dléSèh Tagen unabhängig von 
unserem Alter erneut durch Jedes 
unserer Worte und SeelènreguiV 
gen im Gedächtnis und Schaffen 
die unsterblichen Hcldcntâteri des 
Sowjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg wach und las­
sen die Menschen die unvergeß­
lichen 
Freude über den gi 
erneut nachèmpflndc 
gleich •'* ' 
steiler

Hérzensrtgungen die 
J‘" ' ” ’ roßen Sieg 

en, erklärte 
darauf ’der Volkisclrlft- 

....... der Kasachischen SSR 
Dsh. Muldagalijew.

Meine Jugend war bereits am 
frühen Morgen des 22. Juni 1941 
vom Krieg versengt worden, und 
loh hatte später Gelegenheit. ff»lt 
vielen heldenhaften sowjeti­
schen Söldaten zusammonzukoin- 
men. ihre Großtaten waren schon 
damals In den Zeitungen be­
schrieben worden. Die Schriftstel­
ler und Journalisten bemühten 
sich, das Heldentum nicht hur an 
den Fronten, sondern auch Im 
Hinterland — In Betrieben. Gru­
ben, Bergwerken. KolchöSèn und 
FowehbSèrt rtiärkanter und um­
fassender aufzuzeigen.

Dèr Redner spricht im weite­
ren darüber, daß dlé Literatur­
schaffenden berufen sind, das 
krlégs- urid patriotische Thema 
noch tiefschürfender und ein­
dringlicher zu gestalten und neue 
Werke zu scharren, die der ruhm­
reichen Errungenschaften dés So­
wjetvolkes würdig sind.

In seiner Ansprache hob der 
Vorstandsvorsltzende des Jour- 
nallstenverbandés dec Kasachi­
schen SSR B Kydyrbekuly die 
Worte aus dem Beschluß des ZK 
der KPdSU Über den 40. Jahres­
tag dés großen Sieges darüber 
hervor, daß man gegen den Krieg 
kämpfen r,iuß solange er noch 
nicht ange’angen hat. Das ist un­
sere heiligste Pflicht gegenüber 
denjenigen, diè Ihr Leben gelas­
sen haben, damit wir Im Frieden 
leben.

Der Redner sprach vom Bel-

trag der Journalisten der Repu­
blik an den Fronten und Im Hui- 
terland für den großen Sieg, von 
der moblllslerehocn Tätigkeit der 
Presse, des Rundfunks und des 
Fernsehens in unseren Tagen und 
betonte, daß sic die Beschlüsse 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 wärmstens auf- 
nahmen und die aelne Zielsetzun­
gen uneingeschränkt billigen. Die 
strategische Hauptrichtung In 
der Arbeit der Presse, des Fern­
sehens und des Rundfunks Ist In 
der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen 
M. S. Gorbatschow auf dem Ple­
num festgelegt.

Die Kasaclistaner Schrlftsteller- 
organlsatlon betrachtete sich vom 
ersteh Kriegstag an zum Schulz 
des Vaterlandes ,.mobilisiert und 
berufen”, unterstrich in seiner 
Ansprache der Dichter und Vor- 
stanossekretür des Schrlflsteller- 
verbandes Kasachstan L. D. Kri- 
woschtschokow. Viele unsere Li­
teraten, gingen an die Front. 
Fünfundzwanzig Kasachstancr 
Schriftsteller starben den Helden­
tod in den Kämpfen um die Hei­
mat, unter Ihnen — Abdolla Shu- 
magalljew, Wladimir Tschugu­
now, Baulbek Bulklschew. Wir 
sind stolz darauf, daß In unse­
rem Verband auch heute sechzig 
S c h r I f t s t e Iler — ehemalige 
Kriegsteilnehmer — mitwirken.

Wie in den Tagen des Krie­
ges, so sehen sich die Literatur­
schaffenden auch heute dazu mo­
bilisiert und berufen, dem Frie­
den, der rascheren Entwicklung 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution und der sozialen Er­
neuerung der sozialistischen Ge­
sellschaft zu dienen und der Par­
tei in all Ihren edlen Bestrebun­
gen zu helfen.

Es spricht A. M. Mimbetow, 
Vorsitzender der Kesacl Ischen 
Theatcrgesellschaft und Volks­
künstler der UdSSR Die Theater 
der Republik, sagte er. haben 
zum ruhmreichen Siegesjubiläum 
eine Reihe interessa»'ter Arbei­
ten vorbereitet. Das Ka*a- 
chlsehe Staatliche Akademi­
sche Dfamentbeater „M. O. 
Auesöw” erschloß das heldenhaf­
te Thema in der Aufführung des 
Bühnenstücks ..Der verlorene 
Freund”. Inszeniert wurde die 
Aufführung „Ein Fläschchen KOI- 
nlschwasser ', gewidmet Julius 
Fuclk, der in den 30er Jahren 
Kasachstan besuchte. Aufgeführt 
wurden auch die Bühnenstücke 
„Bei Morgendämmerung ist ès 
hier still” Im Uigurischen Thea­
ter, ..Der Junge Im feindlichen 
Hinterland” — Im Theater des 
jungen Zuschauers, „Unsterblich­
keit” tm Koreanischen Theater 
urid aridere.

Ich möchte besonders âuf die 
schöpferische Jugend, auf ihr 
verantwortungsvolles Verhalten 
aur Darstellung dieses heldenhaf­
ten Themas eingehen, sagte der 
Redner. Hängt doch von Ihrer 
ideologischen Ertüchtigung das 
Morgen der Kunst ab. im Zusam­
menhang damit Will ich ein Bei­
spiel aus der Praxis des Aüesow- 
Theaters ähführen, das die Auf­
führung „Ein Brief an die 
Menschheit” auf die Bühne 
brachte. Junge Schauspieler tra- 
fè n hier Gedichte von 

rörttdlChtérn und Brie­
fe von Soldaten vor, die 
schon Jung ihr Leben hingeben 
mußten ES werden die Brlefo 
der 19J31 rlgeri Alija Moldagulö- 
wa, der 2Cjâbrlgen Manschuk 
Mamctowa und des 18jährlgen 
Torenbek Tokmagembetow vorgé- 
lesen. Ebenso Junge Leute lau- 
hohen Ihrem Vortrag Im Saal. 
Und man fühlt, wie aufgeregt He 
sind und wie sie in diesem Mo­
ment gleichsam erwachsener wur­
den. Für uns Schauspieler gibt es 
keine größere Freude als Solch 
herrlichen Augenblicke der El 
nigung von Bühne und Faal.

Das Wort ergreift der Vor­
standsvorsitzende des Arci ltek: 
tenvérbances Kasachstans R. A. 
Sèjdalln. Man kann die Bedeu­
tung des Lebens im Frieden für 
einen Architekten, der mit sei­
nem Fchaffen dem Aufbau und 
nicht der Zerstörung dient, nicht 
hoch genug elnscnätzen. Der 
Frieden, dèr voh vierzig Jahren 
um den Preis unerhörter Opfer 
errungen wurde, ermöglichte es. 
die Ruinen wiederaufzubaueh und 
das Ausseheri uhscrcr Städte und 
Dö’-feh zu Verändern.

Die einmaligen Bauensembles 
Alma-Aut entzücken Jedermann, 
der unsere herrliche Stadt be­
sucht. Erfreulich sind auch c.’le 
Erfolge Im Ausbau von Karagan­
da. vst-Kamenocrorsk, Pawlodar, 
und Vraitk. Dl? Stadt Schèw- 
tscheriko erwarb den Preis des 
Internationalen ArchltH tenver- 
bqndes ffih die Humanisierung 
der Umwelt.

Unser Künstlerverband, sagte 
der Redner, wird, dem XXVIL 
Parteitag der KPdSU entgegen- 
Schheitend, auch künftig seihen 
Beitrag zürn weiteren Auf­
schwung der Ökonomik und Kul- 
tpr der Rèpublik, zum Wohlstand 
der Werktätigen und zur würdi­
gen Widerspiegelung dér Größe 
und Erhabenheit der Errungen­
schaften unserer Tage mehren.

Zahlreiche auf. den Hauptpläl- 
zen. in den Straßen und Parks 
der Städte und Dörfer aufge­
stellte Obelisken widerspiegeln 
unser Bestreben, das Andenken 
än die unvergängliche Helden­
tat der Sowjetmenschcn in den 
Jähfèri des Großen Vaterländi­
schen Krieges zu verewigen, un­
terstrich B. K. TuJâkbajewa. DI 
rektor des Instituts „KasproJèkt- 
reslawfazija”. In ihrer Anspra» 
ehe. Es gilt, den Denkmälern der 
Vèrgangéhbèlt. darunter auch de­
nen der Periode des Großen va­
terländischen Krieges größere 
Öedeuturig belzumessén Das ZK 
der Kommunistischen Partei Ka-

sachstans und die Regierung der 
Republik schenken ständi­
ge Aufmerksamkeit der Er­
haltung des historischen und kul­
turellen Nachlasses sowie der He­
bung seiner Rolle bei der kom­
munistischen Erziehung 
Werktätigen.

Der Erste Sekretär des 
Standes des Verbandes der ___
schaffenden Kasachstans K. Mu- 
chamedshanow, sagte In seiner 
Ansprache, daß die kasachische 
sowjetische Literatur und Kunst 
in den Jahren des Krieges er­
wuchs. In jener Zelt war Alma- 
Ata ein Großzentrum der Fllpi- 
produktlon geworden. Hier, auf 
der Basis des Im Werden begrif­
fenen örtlichen Studios für Spiel­
filme und der evakuierten Stu­
dios „Mosfllm" und „Lenfllm” 
entstand das Vereinte Zentral­
studio für Spielfilme.

In der Nachkriegszeit wurde 
eine Reihe von Werken der Ka- 
sachstaner Filmschaffenden The­
men der großen Heldentat der so­
wjetischen Menschen gewidmet. 
Die größte Beachtung lenkte der 
Spielfilm „Das I ied von Mân- 
schuk” auf sich. Das Heldentum 
der Panfllow-Soldaten wurde im 
Spielfilm „Hinter uns liegt Mos­
kau“ besungen. Gegenwärtig 
sind die Dreharbeiten am Film 
, Die Scharfschützin Alija” Im 
Gange.

Die Beschlüsse des Aprllplc- 
nums des ZK der KPdSU von 
1985 wärmstens billigend, wer­
den die Filmschaffenden der Re­
publik Ihre schöpferische Aktivi­
tät verstärken, und mehr 
Filme schaffen.

Es spricht der Künstler 
Verdiente Kunstschaffende 
Kasachischen ___
Während des Krieges, sagt er, 
befand Ich mich in Leningrad. 
Nicht zu vergessen sind die 
Schrecken des Krieges, nicht zu 
vergessen sind auch die außerge­
wöhnlichen Kampf- und Arbeits­
taten der Verteidiger der Newa­
stadt— der Menschen verschiede­
ner Altersstufen und Nationalitä­
ten. Nicht zu vergessen ist, wie 
sie mit Tränen der Dankbarkeit 
in den Augen die an sie gerich­
teten Zellen des berühmten Ge­
dichts des Akyns Dshambul lasen.

Es Ist wenig zu sagen, daß die 
sowjetische Malerei der Kriegs- 
Jahre großartig war Der hohe 
künstlerische Gehalt und der 
Ideenreichtum erhoben sie bis zu 
den Gipfeln des sozialistischen 
Realismus, des Staatsbewußtseins 
und der Parteilichkeit. Am Vor­
abend des 40. Jahrestags des 
großen Sieges legen die Künstler 
vor den werktätigen Rechen­
schaft darüber ab, was sie in der 
Nachkriegszeit geleistet haben.

N. A. Woloshanin, Chefregis­
seur des Karagandaer Russischen 
Schauspielhauses „K. S. Stani­
slawski“, sagte auf dem Plenum, 
daß die künstlerische Intelligenz 
des Gebiets den 40. Jahrestag 
des großen Sieges durch die Er­
höhung ihrer Rolle bei der pa-' 
triotlschen und internationalen 
Erziehung der Werktätigen be­
geht. Diesem denkwürdigen Da­
tum widmeten die Karagandaer 
Theater fünf neue Aufführungen. 
Festkonzerte geben die Künstler 
der Philharmonie und das Sin­
fonieorchester

. Die ersten Worte, die mir aus 
dem Herzen kommen, sind Wor­
te der tiefen Dankbarkeit aer. 
teuren Kommunistischen Partei 
und der Sowjetregierung für ihre' 
wichtigen Aktionen zur Verteidl-: 
gung des Friedens“ — so be­
gann Ihre Ansprache die Volks­
künstlerin der Kasachischen SSR 
G. T. Rasljewa. Als Mitarbeite­
rin Im Runulunk und Fernsehen 
kann Ich sagen, daß alle unsere 
Sendungen der schöpferischen 
Arbeit, der Erziehung der ZeJt- 
gerossen und der Erhaltung des 
wolkenlosen Himmels 
Erde gewidmet sind 
der Auslandsreisen verspürt man 
noch deutlicher das Mitbeteiligte 
sein an allem Unseren, SowJetL 
sehen, und die Mitverantwop 
tung dafür.

Abschließend sprach der Volks­
künstler der UdSSR J. R. Rach 
madijew, Er.ter Sekretär des 
Vorstands des Komponistenver­
bands Kasachstans.

Der Krieg Heß die Sowjetmen- 
•sehen die Bedeutung der Worte 
„Vaterland“. ,. Heimatboden". 
„Mutter“, „Leben“ und „Liebe” 
neu erfassen und ihren Wert tie­
fer erkennen. Sie wurden viel 
aufnahmefähiger für Lyrik und 
alle lichten Gefühle. Zeugen die 
schönen in schwerer Kriegszelt 
entstandenen Lieder nicht etwa 
vom geistigen Reichtum und von 
der moralischen Standhaftigkeit 
des Volkes? Sic sind nicht nur Ihi' 
re Vergangenheit, sondern auchj 
ein integrierender Teil ihres heu­
tigen Daseins.

Die Heldentaten, Gestalten und 
Ereignisse des Großen Vaterlän­
dischen Krieges begeistern die 
Komponisten und andere Mei­
ster der Kunst auch weiter zur 
Schaffung neuer beeindrucken­
der eigenartiger Werke. Die Ak­
tualität dieses erhabenen Thema« 
wird durch die anwachsende zeit­
liche Distanz nicht beeinträch­
tigt.

Das Thema Krieg und Frieden 
ist jetzt das aktuellste. Die Zu­
wendung dazu verpflichtet die 
ganze schöpferische Intelligenz 
der Republik zu vielem. Das Volk 
erwartet von un« neue unserer 
F.pochè würdige Werke, und die­
se zu scharen Ist unsere vor-' 
nebmste Pflicht vor denen, die 
unser Vaterland von der fascH- 
■tlsehen Unterjochung gerettet1 
hahen.

Die Teilnehmer des gemein«? 
men Plenums richteten mit gro­
ßer Begeisterung ein Grußschrei- 
ben an das ZentraR-omiteo -der 
KPdSU. (KasTAG)
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Film-

gute
und 

________ der 
SSR U. Ashijew.
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Während
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k&jJmmer bereit!
für unsere jungen Leser

Erster Mai durch die Straßen wir 
marschieren, 

weil wir für den Frieden sind.

JjDas Kampfbanner auf dem Schulmeeting

überall, 
in allen Städten, 
allen Ländern weit und breit 
demonstrieren heut die

Menschen, 
die zum Friedenskampf bereit.

Rote Halstücher uns zieren, 
rote Fahnen wehn im Wind,

Weil wir wollen, daß auf Erden 
überall, 
wo es auch sei, 
alle Kinder glücklich werden, 
feiern wir den Ersten Mai.

Im Zentralmuseum der Streit­
kräfte der UdSSR in Moskau wer­
den etwa 16 000 Kampfbanner 
aufbewahrt, darunter auch das des 
in Kasachstan gegründeten 1280. 
Schützenregiments. Im Vorfeld 
des 40. Jahrestags des Sieges über 
Hitlerdeutschland wandert es im 
Laufe von zweieinhalb Monaten 
durch die Industrie-, Agrarbetriebe 
und Lehranstalten unserer Halb­
insel Mangyschlak. Es wird von 
einer Komsomolorganisation an 
die andere weitergegeben. In unse­
rer 6. Mittelschule weilte das le­
gendäre Kampfbanner zu einem 
Fri^densmecting.

Etwa I 500 Oktoberkinder, Pio­
niere und Komsomolzen unserer 
Mittelschule traten an diesem Tag 
zum großen Appell . an. Unter 
Kampfmarschklängen trugen die 
Soldaten der Sowjetarmee das

Banner ein und überreichten es un­
serer Pionier-Fahnetngruppe. Die 
Bestschüler aller Altersstufen 
standen abwechselnd Ehrenwache.

An diesem denkwürdigen Tag 
erfuhren wir die Kampfgeschichte 
des 1280. Schützenregiinents. Es 
wurde im September 1941 in Ka­
sachstan formiert, und bald darauf 
erlebten die jungen Soldaten ihre 
Feuertaufe bei Moskau. Von Sep­
tember 1941 bis 
kämpfte das 
im Bestand der 
zendivision an der
Seinen Kampfweg beendete 
Regiment in der Tschechoslowa­
kei. Und überall war dieses 
Kampfbanner mit dabei. Wieviel­
mal sah es die Soldaten sterbeh 
und jubeln!

Auf unserem /Meeting 
sprach der Kriegs Veteran

Februar 1942 
Regiment 
391. Schüt- 
Kalininfront. 

das

Konstantin Fomin, Teilneh­
mer der Verteidigung Moskaus 
und des Sturms von Berlin, Lehrer 
für wehrpatriotische Erziehung in 
der 12. Mittelschule. Der alte Sol­
dat erinnerte sich an seine Fronter­
lebnisse und rief alle Meetingsteil­
nehmer auf, für die Sache des Frie­
dens zu kämpfen.

Samat Lesbajew, künftiger Sol­
dat, heute aber noch unser Mit­
schüler, versicherte den Vetera­
nen, daß wir alle bestrebt sind, die 
edle Sache unserer Großväter 
fortzusetzen. Zum Schluß ließen 
sich alle Bestschüler unserer Mit­
telschule am legendären Kampf­
banner fotografieren. Jetzt steht 
dieses Foto auf meinem Tisch.

Schewtschenko

Harry SPANNAGEL, 
6. Klasse

® „Weltfestspiele im ganzen Land!“
Unter diesem Motto fand in 

der ersten Mittelschule von To- 
gutschin eine KIF-Sitzung statt. 
Zuerst berichteten Lilli Micheje­
wa, Natascha Mendrul und Vera 
Dortmann einige interessante Tat­
sachen über die ersten Weltfest­
spiele der Jugend und Studenten 
und trugen einige Gedichte vor.

Dann ergriff der Gast der KIF- 
Sitzung — die Leiterin der Musik­
schule Swetlana Lyssenko — das 
Wort. Sie sagte: „Und nun möchte 
ich euch die Geschichte der welt­
bekannten Lieder ,Ob 
Krieg will*, 
Alahngeläut*
ne der demokratischen

gend* erzählen.” Dann sangen 
wir alle zusammen diese Lieder, 
und Swetlana Fjodorowna beglei­
tete unseren Gesang auf dem Ak­
kordeon.

Rußland 
»Buchenwalds 
und der ,Hvm- 

Weltju-

Valentina LAPYZKAJA

Gebiet Nowosibirsk

Vom Blümchen 
bis zum Mischka

Zwei Wochen war in der Mittel­
schule von Orlowka das Wort So­
lidaritätsbasar in aller Munde. Die 
Jungen und Mädchen von der 6. 
bis zur 10. Klasse nähten Spielsa­
chen aus Fell- und Stoffresten, 
machten Kunstblumen an, backten 
Eierkuchen, fertigten schmucke 
Bücherborde und Schüsselbretter 
und bastelten hübsche Sachen aus 
allen möglichen Naturmaterialien.

Am Wochenende wurde der So­
lidaritätsbasar dann durchgeführt. 
Mädchen mit weißen Schürzen bo­
ten freundlich ihr Gebäck und die 
vielen schönen Sachen an. Im Ne­
benraum klangen Solidaritätslie­
der in verschiedenen Sprachen.

Es dauerte nicht lange, und 
schon zählten die jungen Verkäu­
ferinnen den Erlös vom Solidari­
tätsbasar. Es waren fünfundzwan­
zig Rubel, die noch am selben Tag 
an den Solidaritätsfonds überwie­
sen wurden.

Kirgisien

Lene PENNER, 
8. Klasse

Am Vorabend des 1. Mai 
war es in den Lenin-Schul- 
museen besonders belebt. Okto­
berkinder, Pioniere und Kom­
somolzen kamen hierher, um sich 
die neuen Expositionen anzusehen, 
die die Roten Pfadfinder im Laufe 
des Jahres zusammengetragen hat­
ten. In diesen Lenin-Gedenkzim- 
mern empfingen am 22. April 
die vierzehnjährigen Pio­
niere ihre Komsomolmit­
gliedsbücher und -abzeichen. Die 
Oberschüler bestanden ihre Lenin-

Attestation, und die Pioniere rap­
portierten den Veteranen der Par­
tei über ihre guten Taten, die sie 
zum Lenin-Geburtstag vollbracht 
hatten. Neue Exponate und Model­
le füllten an diesem Tag die Le- 
nin-Schulmuseen auf.

Im Bild: Die Komsomolzin Olga 
Skorschekowa aus der 19. Mittel­
schule von Alma-Ata zeigt ihren 
Altersgenossen aus der Nachbar­
schule éine neue Exposition.

Kann man in 45
Minuten nach
Australien reisen?

Gewiß, und zwar in der Geogra­
phiestunde bei Ida Georgijewna. 
Sie erzählt uns z. B. über die Mehr­
stufenwälder, und wir stellen uns 
vor, daß wir unter den 30 Meter 
hohen Kokospalmen wandeln, die 
jährlich von 20 bis 60 Kokosnüsse 
tragen. Eine Nuß wiegt bis acht 
Kilogramm. Das ist eine Frucht!

Dann zeigt sie uns hérrliche Bil­
der der Vertreter der australischen 
Tierwelt. Der Beutelbär Koala 
baumelt faul an einer Palme. 
Durch die Savanna hüpft das 
graue Riesenkänguruh mit ihrem 
Jungen im Beutel.

Daneben hüpft im Gras ein 
ganz winziges Känguruh. Es ist 
nicht größer als eine Feldmaus.

Durch die schönen Bilder und 
Ida Georgijewnas ausführlichen 
Schilderungen bekommen wir den 
Eindruck, alles mit eigenen Augen 
gesehen und das tropische Klima 
mit der eigenen Haut empfunden 
zu haben.

Nächstens reisen wir nach Neu­
seeland mit seinen Geisern.

Sweta FEDOTOWA, 
6. Klasse 5. Schule 

Kustanai

Helene EDIGER

Foto: Alexander Engels

Wir feiern
Mit Fahnen und Orchesterklang 
ehrt man den lieben Mai.
Wer nur die Beine rühren kann, 
ist heute mit dabei.

Während des Besuches 
entstand ein Lied

Eines Tages hatten 
nen lieben Besuch.

wir ei- 
Uriser Ge­

nosse Rudi, Vorsitzender des Ki- 
row-K olchos, stellte uns die 
Künstlergruppe aus der Estni­
schen SSR vor. Er sagte, er habe 
ihnen unsere Kolchoswirtschaft — 
die Schweine- und Rinderfarm 
und das Dorf Rosowka schon ge­

zeigt, darauf wollten sie einiges über 
die Geschieht^ unseres Dorfes er­
fahren. „Und da habe ich ihnen ge­
sagt, daß ihr es am besten tun 
werdet", schmeichelte uns Viktor 
Kondratjewitsch. Wir wurden an­
fangs verlegen, doch dann faßten 
wir Mut und bemühten uns, den est­
nischen Gästen möglichst 
santer und lebhafter über 
schichte von Rosowka und 
Schule zu berichten. Wir 
den Gästen unsere reiche Expositi­
on. Sie stellten uns viele Fragen, 
die wir gern beantworteten.

Die Gäste bedankten sich herz­
lich und luden uns zu einem 
Abendtreffen ein.

Da konnten wir doch nicht so 
mit nichts hingehen! Die Mädchen 
aus der Gesangsgruppe liefen 
gleich zu unserem Musiklehrer 
Iwan Iwânowitsch Miller und ba­
ten ihn, mit ihnen eine Probe 
durchzuführen.

Abends versammelten sich alle 
Dorfeinwohner im Klub. Die Kom­
ponisten Lydia Martinowna Auster 
und Boris Woldemarowitsch Kir-

interes- 
die Ge- 
unsere- 
zeigten

wer erzählten über ihren Schaffens­
weg und trugen ihre Werke— klei­
ne Musikstücke und Lieder — vor. 
Die Sängerinnen Marika Junsaa- 
lu, Junina Kudliik, Ludmilla Dom­
browskaja und der Solist Illard 
Oraav halfen ihnen. Als sie sich 

• schon verarbschieden wollten, be­
stiegen unsere jungen Laienkünst­
ler zusammen mit Iwan Iwano­
witsch die Bühne und boten ein 
kleines Kulturprogramm zu Ehren 
unserer Gäste Lydia Martinowna 
bedankte sich recht herzlich im 
Namen ihrer Kollegen und sagte, 
daß unsere Sänger wohlklingende, 
reine Stimmen haben. Die A\äd- 
chen waren sehr stolz.

Dann fragte Lydia Martinowna, 
ob wir auch unsere eigene Schul­
hymne haben. Als sie hörte, daß 
sie uns sehr fehlt, schlug sie vor, 
daß unsere jungen Dichter einige 
Texte dichten sollen. Sie werde 
dann den besten auswählen und 
dazu ein Lied komponieren. Damit 
verabschiedeten wir uns von un­
seren neuen Freunden.

Jetzt gehen Briefe hin und zu­
rück. Im letzten Brief schickte sie 
uns ein Pionierlied, das uns sehr 
gefällt. Wir singen es schon wäh­
rend der Pioniernachmittage.

Eugenie WAGNER, 
5. Klasse

Wie auf einem 
sah es in der elften Mittelschule 
am Sonnabend aus. Körbe mit Ku­
chen und Bretzeln standen auf den 
Pulten. Daneben türmten sich al­
lerlei farbenprächtige Basteleien 
aus verschiedenen Naturstoffen, die

echten Basar
von den kleinen „Händlern” aus der 
vierten und sechsten Klasse ange­
boten wurden.

So war der lustige Solidaritäts­
basar gestaltet, für den alle flei­
ßig gebastelt, gemalt und gebak- 
ken hatten. Lustig und lebhaft

ging es zu. In wenigen Minu­
ten war alles vergriffen. Der Er­
lös wurde natürlich an den Fonds 
der Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten abgeschickt.

Sind manche Beinchen auch 
noch klein — 

sie schreiten tapfer aus. 
Dem Mai will jeder Blumen 

streuen, 
wen hält es da zu Haus?

Aktjubinsk

Almas GUBAIDULLIN, 
Klasse 6b

Hurra, hurra, wir feiern A\ai, 
zurück bleib keiner heutl 
Die Sonne lacht, der Himme’ 

blaut, 
seht, wie sich alles freutl

Kleine Vorsänger im großen Chor
Die Unionsschau der Laien­

kunst, gewidmet dem 40. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen 
geht bereits zu Ende. 
Schlußdarbietungen, die 
Städten und Dörfern unseres gro­
ßen Vaterlandes am Festtag des 
großen Sieges stattfinden sollen, 
werden die besten Laienkünstler 
teilnehmen.

In Dshambul gibt es viele be­
gabte Musikanten. Tänzer, Sänger 
und Rezitatoren. Daß es hier auch 
talentierte Maler. Grafiker, Bild­
hauer und andere Hobbykünstler 
gibt, haben die zahlreichen bunten 
Ausstellungen, die hier oft orga­
nisiert wurden, anschaulich bewie­
sen.’

Glaubt ihr. daß es hier dabei 
ausschließlich um Erwachsene 
handelt’ Weit gefehlt! Die Stadt 
Dshambul kann auch auf ihre ganz 
jungen Laienkünstler stolz sein. 
Wer daran noch irgendwie zwei­
felt, der folge mir in die Karl- 
Marx-Schule. wo schon alles zu 
einer großen Laienkunstdarbie­
tung bereit ist. Diese Schule war 
schon immer durch ihre 
<chaftlichen 
kannt; wohl deshalb 
hier auch <o viele Zuschauer ver 
-ammelt Fs ist schon zu einer gu- 

I »en Tradition geworden, daß die 
Kinder dieser Schule die Laien-

Krieg, 
An den 

in allen

leiden-
Kunstfreunde be- 

haben sich

kunstschau der Stadt eröffnen. In 
Dshambul beginnt dieser Tage die 
zweite Runde des Unionswettbe­
werbs. Die Schüler der Karl-Marx- 
Schule haben sich dafür gründlich 
vorbereitet. Das sieht man sofort 
an der inneren Ausstattung des 
Schulgebäudes. Überall sind Pla­
kate. Losungen, Wandzeitungen 
angebracht, die zum Frieden und 
zur Freundschaft aller Bewohner 
unseres Planeten aufrufen. Hier 
kann man auch eine reiche Ausstel­
lung von Kinderzeichnungen be­
wundern. die ebenfalls dem Frie­
densthema gewidmet sind. Das 
Thema „Die Sache des Friedens 
liegt in unseren Händen!" zieht 
sich als Leitmotiv durch das gan­
ze Programm des Abends. Beein­
druckend klingt das Lied „Wir tra­
gen die Fahne des Friedens" von 
Brussilowski, gesungen von dem 
100 Mann starken Komsomolzen­
chor.

Die Pioniere wollen hinter ihren 
älteren Schulkameraden nicht Zu­
rückbleiben Sie wechseln die 
Komsomolzen auf der Bühne ab 
und singen im Chor da» Lied ..Seid 
gegrüßt, ihr Mütter, der Heldenl" 
von Struwe.

Wie gefühlsgeladen kann doch 
ein Lied sein’ Niemand von den 
Versammelten bleibt gleichgültig 
Die Gesichter der klpinpn Zuschau­
er drücken deutlich ihren Seelen­

zustand und ihre inneren Gemüts­
bewegungen aus. Wie hassen sie 
den Kriegl Wie sind sie den ge­
fallenen Helden für ihre glückliche 
Kindheit dankbar! Wie möchten sie 
ihnen ähneln!

Inzwischen haben die jungen 
Tänzer von der Bühne Besitz er­
griffen. Leichte, fließende Bewe­
gungen wechseln mit feuerigen 
Pas und versetzen die Zuschauer 
in das fesselnde Reich der Terpsi­
chore. Schaut mal auf den klei­
nen sommersprossigen Jungen 
links am Eingang — seine Füße 
wollen nicht stillstehen und tän­
zeln im Takt mit.

Wie bei solchen Darbietungen 
üblich, wechselt die Handlung auf 
der Bühne im Handumdrehen, und 
nun sind schon die Dombraspieler 
da. Mit den temperamentvollen 
rhythmischen Musikklängen glaubt 
man im Raum die frische betäu­
bende Luft der unendlichen kasa­
chischen Steppenweiten zu spüren, 
ihre roten Tulpenteppiche und das 
Traben der lebensfrohen Fohlen zu 
^ehen Die /Meisterschaft der jun­
gen Musikanten wird mit lautem 
Applaus belohnt.

Jetzt haben die Rezitatoren das 
Wort. Ljuda Fenjko. Tanja Solda­
towa und Gulnara Assanowa be­
weisen nochmals, daß das künst­
lerische Wort wahrlich eine mäch-

tige Kraft besitzt. Wie überzeugend 
ein gutes Gedicht sein kann! Wie 
schonungslos werden da die 
Kriegsanstifter angeprangt! Wie 
liebevoll wird darin das glückliche, 
friedliche Leben besungen! In der 
Schule gibt cs auch eigene Poeten. 
Etwa schüchtern trägt Galija Je- 
gemberdijewa ihre Gedichte vor. 
Der laute Beifall ist
dafür, daß ihre ersten Schritte auf 
diesem Gebiet allen gefallen ha­
ben.

Die Darbietung ist zu Ende, aber 
die bleibenden Eindrücke, 
die die jungen Laienkünstler auf 
alle Anwesenden ausgeübt haben, 
wirken weiter.

Meint ihr, die Waffe der Kunst 
sei im Kampf gegen den verhaß­
ten Krieg, für den Frieden in der 
ganzen Welt nicht zielsicher und 
wirksam genug? Wieder gefehlt!

Es hat sich eine machtvolle Be­
wegung in der ganzen Welt entfal­
tet, deren Höhepunkt die XII. 
Weltfestspiele der Jugend und Stu­
denten in Moskau sein werden. 
Die Unionsschau der Laienkünst­
ler, gewidmet dem 40. Jahrestag 
des Sieges, dem sich auch die 
Schüler von Dshamhul aktiv ange­
schlossen haben, ist hur ein klei­
ner Funke in dieser großen Flam­
me.

Dshamhul
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Gebiet Pawlodar

ein Beweis

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Wenn alles Lebendige erwacht
Sehr lebendig wird es jetzt wie­

der in Wald und Feld, 
Seen und Flüssen — ein 
der Natur. Von Heimweh _ 
ben, kehren die Zugvögel zu ih­
ren Brutorten zurück und 
ihre Nester aus.

Die Kiebitze sind schon da. Bald 
kommt auch der flinke Falke in sei­
nen Horst geflogen. Ich und meine 
Enkel beobachten ihn schon meh­
rere Jahre. Ob es immer ein und 
derselbe ist? Vielleicht ein Nach­
folger? Das ist ein sonderbarer Vo­
gel. Er kann sich seine Nahrung, 
wie auch die Schwalben, nur aus 
der Luft holen. Doch muß ei* seine

an den 
Gesetz 
getrie-

bessern

Beute auf der Erde kröpfen. Dieser 
Falke wird hier auch noch Tauben­
stößer, Taubenfalke genannt, weil 
er sich mit Vorliebe Tauben stößt. 
Natürlich muß er sich auch mit Ra­
ben, Dohlen, Staren und anderen 
Vögeln begnügen, besonders in der 
Zeit, wo er seine Nestlinge füttert.

Leo MARX

'm Bild: Einzugsfeier

Zeichnung: Willi MANN
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